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Schließfach Nr . 1«

after Osterglaube
UkerstelnW äes Volkes

Ungestümer als jemals empfinden wir
heute den Fluß der Zeit. Ein großes Ereig¬
nis löst das andere ab. Tat türmt sich auf
Tat. Es ist als ob das ganze Leben, das
jahrelang sich hinter Dämmen gestaut hatte,
mit einem Male die Mauern durchbrochen
hätte und jetzt wieder, seinem eigenen Ge¬
setz gehorchend und froh der Erlösung aus
lastendem Zwang, unaufhaltsain und un¬
widerstehlich dahinströmt . Wir alle sind er¬
füllt von diesem urkräftigen Vorwärts¬
drängen des deutschen Lebens und müssen
uns selbst zu Besinnung und Rückschau
zwinge», wenn wir den Weg ermessen wollen,
den unser Volk in den letzten drei Jahren
durchschritten hat.
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Das Leben des deutschen Volkes, das vier- z
zehn Jahre lang unter verhaßten Fesseln !
geschmachtet hatte , strömt wieder in seinem !
naturgegebenen Bett , kann sich mit seinem !
ganzen Reichtum wieder krastverströmend !
und kraftempfangend auswirken. Gerade l
deshalb erleben wir heute auch die natur - !
gesetzten Feste des Jahres wieder tiefer und I
stärker als jemals zuvor. Das elementare !
Erlebnis unserer Volkwerdung klingt zu¬
sammen mit dem Erlebnis der Natur und
ihrer Wandlungswunder . Die Jahresseste
der Natur sind wieder feste Inseln , auf denen
wir verweilen, um zurück zu schauen und
vorwärts zu blicken über Erreichtes und Er¬
strebtes. Welch ein anderes , von Grund auf
verwandeltes Bild bietet sich uns heute!

Wie war es denn bis zum Jahre 1933, als
mit der Machtergreifung durch den National¬
sozialismus das große Ostern des deutschen
Volkes anbrach? Wer erlebte damals noch
die großen Feste des Jahres in ihrer ganzen
Tiefe? Wie ertüstelt und an den Haaren !
herbeigezogen quälten sich in den grauen
Shstemjahren Osterbetrachtungen durch die
Zeitungsspalten. Man „machte" in Optimis¬
mus und schacherte mit „Silberstreisen".
Man horchte mit gespitzten Ohren nach Gens,
oder nach Frankreich oder über den Kanal
hinüber, ob nicht ein französischeroder eng¬
lischer Staatsmann einen Ausspruch tat , an
dem man seine bescheidenen deutschen Oster-
hofsnungen ausranken lassen konnte. Man
glaubte nicht mehr an die eigene Kraft , man
glaubte nicht mehr an den eigenen Willen,
der allein ein Volk wieder frei und stark
machen kann. Man zuckte die Achseln, wenn
einer von dem Glauben predigte, der Berge
versetzen kann und ließ sich immer dichter
und dichter von den Spinnennetzen einer
grauen Hoffnungslosigkeit verstricken, die
allmählich die beste Kraft des Volkes zu er¬
sticken drohte.

Bis das große Wunder der deutschen
Auferstehung geschah.  Im Anfang
war die Tat!  Dieser Satz, wie ein Fels
in das trübe Gewoge der Zeit gestellt, wurde
Wirklichkeit in der Befreiungstat des Füh¬
rers Adolf Hitler.  Er , der nie den
Glauben an Deutschland verloren hatte , er,
der vierzehn Jahre lang das Banner dieses
Glaubens über der ganzen Flut von Haß
und Feindschaft hochgehalten hatte , schenkte
dem deutschen Volk das Osterfest seiner Auf¬
erstehung. Von einem Jahr zum anderen
wuchtz Lex sieghafte Glaube an die Wieder¬

auferstehung des deutschen Volkes und Rei-
ches. Klarer , ruhiger und gesammelter wurde
das Leben im Innern , beherrscht und ge¬
leitet von einem alles ergreifenden Willen.
Fessel um Fessel fiel von der äußeren Ver¬
strickung, die ein Volk von Knechten aus uns
hatte machen wollen. Herrlicher als je er¬
stand der deutsche Genius aus der Gruft,
und wenn heute die Osterglocken über den
deutschen Gauen dröhnen, die im jauchzen¬
den Blütenrausch des Frühlings Prangen,
daun erleben wir im tiefsten Herzen wieder,
was Ostern, deutsches Ostern  heißt:
Leben und Wirken aus der Tiefe göttlicher
Gesetze, die sich uns offenbaren in Blut und
Boden, in deutscher Landschaft und deut¬
schem Volkstum. Das ist das echte Oster¬
erlebnis der Deutschen: sie spüren die ver¬
wandelnde Macht ihres lebendigen Geistes,
ihrer schöpferischen Innerlichkeit , die über
Niederbruch und Tod hinaus strebt ins
Ewige, ins Ewige der beseelten Volk¬
heit,  in der der Einzelne aufgeht.

Amsellied und dunkler Glockenton
Schlagen scheu aufjubelnd nun zusammen,
Und von abendblassen Höhen wehn
Rot die Osterfeuerflammen.

SeotM zrWahrsbrämhe
Es ist eine weihevolle Zeit, wenn der

Frühling ins Land zieht, wenn neues Leben
allerorten sich regt und auf den von der
Winterkälte erstarrten Fluren neues Blühen
und Wachsen erkennbar wird . Es ist eine
Zeit der großen Unruhe, da die Menschen
härter denn ;e zupacken, weil neue Lebens¬
kräfte sich zusammenballen und jeglicher
Lebenswille stärker ist als zu jeder anderen
Zeit des Jahres.

Den Frühling erlebt auch der Mensch der
Großstadt, und wenn er sich nur über das
tvärlick keimende Grün der Anlagen, über
Blumen aus seinem Balkon oder über ein
Vogelpärchen auf seinem Hose freut . Viel
wuchtiger aber und erlebnisstärker Packt der
Frühling den Land mann,  der durch alle
Zeiten, ob Sommer oder Winter , ob Früh¬
ling oder Herbst, aufs engste mit dem Natur¬
geschehen verbunden ist. Schon die lodernden
Flammen der Wintersonnenwendfeier und
die Bräuche der Fasenachtzeit standen im
Zeichen der freudigen Hoffnung aus das
Wiedererscheinen des lebenspendenden Son¬
nenlichtes. Und nun ist diese Hoffnung von
Tag zu Tag stärker geworden, von Tag zu
Tag wurde der Sonnenbogen größer, bis
schließlich die ersten brechenden Knospen

Und ich gehe durch den linden Tag,
Winter flieht und jegliche Beschwerde,
Und durch alle Poren braust
Reu der Geist der alten Erde.

kundtaten, daß nunmehr endgültig des
Winters Macht gebrochen  und der
Frühling ins Land gekommen sei.

Und mit dem Frühling kam gleichzeitig der
Beginn der ersten großen Feldbestellungs¬
arbeiten, in denen wieder die Hoffnung aus
eine sruchtschwere Ernte liegt. Es ist darum
kein Wunder, daß das deutsche Landvolk diese
weihevolle Zeit des Jahres in seinem
Brauchtum  lebendig gestaltet hat . Und
bei näherer Betrachtung dieser Bräuche zeigt
sich, daß es sich überall um ein uralt heiliges
Ahnenerbe handelt , um Handlungen/die in
ihrem Ursprung schon von unseren germani¬
schen Vorfahren geübt sein müssen. Und
keine Macht der Welt hat es vermocht, dieses
Brauchtum zu ersticken, weil es im Wesen
und in der inneren Haltung der deutschen
Menschen begründet ist. Mag auch im Laute
der Jahrtausende manche Einzelheit der Ver-
gessenheit anheimgefallen sein, mag auch
mancher Brauch in seiner ursprünglichen
Sinndeuiung nicht mehr ganz verstanden
sein, so ist das Brauchtum doch für den ger¬
manisch-deutschen Menschen immer ein Mittel
gewesen, um seiner Verbundenheit mit den
Vorgängen in der Natur , um seiner Ver¬
ehrung vor den großen und geheimnis¬
vollen Lebensgesetzen des Wer-
dens und Vergehens  Ausdruck zu
geben.

Es ist natürlich , daß all die vielen Bräuche
versinnbildlichen sollen, daß am Anfang des
Jahres neue Lebenskräfte alles durchströmen
und daß ein neuer Lebensabschnitt mit Saat
und auch mit Ernte beginnt. Solche Sinn¬
bilder der lebenspendenden Kraft find die
leuchtenden F l a m m e n f a n a l e, die wäh¬
rend der ersten Monate des Jahres immer
wieder von den Bergen und über den Landen
grüßen. Und ebenso sollen die Flammen der
von den Bergen herabrollenden Feuer-
r äd er  Sinnbild dieser Kraft sein. Wenn
gerade im Frühlingsbrauchtum der Zweig
mit den ersten aufbrechenden Knospen, mit
den ersten zarten Blättern , oder ein Strauß
aus den ersten Blumen des Frühlings eine
besondere Rolle spielen, so ist der Sinn dafür
ebenso leicht verständlich. Sind doch all diese
Dinge dieerstensichtbarenZeichen
des Wachsens und Werdens  des
neuen Jahres . Man schenkt sich darum gegen¬
seitig diese Zweige und Blumen, man schlagt
sich auch wohl gegenseitig damit und über¬
trägt so sinnbildhaft die neue srühlingshafte
Lebenskraft auf den Beschenkten oder Ge-
schlagenen. Diese Zweige und Gerten find
nichts anderes als die Lebensrute, die auch
sonst im germanisch-deutschen Brauchtum
eine bedeutsame Rolle als Sinnbild der
Fruchtbarkeit spielt.

Während so ein Teil des Frühlingshmuch-
tums auf das Kommende hinweist, ist ei« an¬
derer Teil darauf ausgerichtet, die Reste der
kalten winterlichen Macht und die Schlacken
der winterlichen Ruhezeit zu beseitigen. Stroh¬
puppen und alle möglichen sonstigen Spott¬
figuren werden dem Feuer übergeben oder ins
Wasser geworfen. Wobei zu wissen wichtig ist,
daß ja auch das Wasserim  germanisch-deut¬
schen Brauchtum immer als ein Sinnbild der
Fruchtbarkeit gegolten hat. Diese Tatsache er-
gibt sich auch aus einem anderen Brauch, der
ebenfalls charakteristisch ist für die Empfindun¬
gen, mit denen der deutsche Mensch dem Früh¬
ling entgegentritt. '

Das deutsche Volk geht in einen neuen
Frühling . Vorbei sind die Zeiten, da dac
Volk sich von seinen ureigensten inneren
Werten immer mehr entfernte. Wenn heute
in allen deutschen Gauen deutsches Brauch¬
tum wieder zur Geltung kommt, und endlich
auch wieder seinem eigentlichen Sinn nach¬
gegangen wird , dann ist das ein Beweis da¬
für, daß die deutschen Menschen endlich wie-
der zur Erkenntnis der besonde¬
ren Werte deutschen Volkstums
gekommen  sind , und daß sie auch bereit
sind, sich den zwingenden Lebeusgesetzen di '
ses Volkstums zu unterstellen. ' L . li.

drueder.
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„Omlette mit faulen Eiern"
Die öffentliche Meiauag der Welt über die Ablehnung der Flandiu-Borschliige einig

zl. P aris,  10. April
Monsieur Flandin,  der Außenminister

der französischen Republik, hat mit seinen
zwei Schriftstücke«, die er am Mittwoch mit¬
tag in Gens als Antwort aus die deutschen
Friedensvorschlägeveröffentlichen ließ, Pech
gehabt.  Die Kritik der ganzen Welt ist
sich so ziemlich einig darüber, daß die erste
Denkschrift ein unfruchtbarerVersuch einer
Widerlegung des deutschen Rechtsstand¬
punktes, der sogenannte Gegenplan aber ein
ans die französischen Wählermassen ab¬
gestimmtes Wahlplakat, aber kein positiver
Beitrag zur Friedenssicherung in Europa ist.
Zu diesen beiden Schriftstücken ist ein drit¬
tes gekommen, eine Verbal - Note,  die
der französische Außenminister an den Leiter
der englischen Außenpolitik gerichtet hat und
die interessanterweise nicht ver¬
öffentlicht  wurde. Mit Recht erhebt man
auch in französischen Kreisen die Frage,
warum ein so wichtiges Schriftstück der
Oeffentlichkeit vorenthalten wird. Es scheint
das mit Rücksicht auf die öffentliche Meinung
Englands geschehen zu sein, da Flandin in
dieser Note nichts anderes verlangt, als die
Feststellung, daß die Vermittlung und Ver¬
söhnung mit Deutschland gescheitert sei und
deshalb die englische Bürgschaft für Frank¬
reichs Sicherheit in Kraft treten müsse. Wie
aber englische Meldungen bestätigen, hat man
in London gar nicht die Absicht,
die Verhandlungen mit Deutsch¬
land und die Locarnofrage als
beendet anzusehen  und die militäri¬
schen Garantien in Kraft treten zu lassen, da
das Aussöhnungsverfahren ab¬
solut nicht erschöpft  ist. Flandin hat
sich damit zufrieden geben müssen, daß am
Freitag nachmittag bloß über die Frage des
Verfahrens bei den weiteren Verhandlungen
der Loearno-Restmächte gesprochen wurde.

„Wahlplakake und Rückschritt"
Die Lektüre der Pariser Presse am Don¬

nerstag morgen hat Herrn Flandin wenig
Freude bereitet. Er mußte sich sagen lassen,
oaß sein sogenannter „Friedensplan " das
Aussehen eines Wahlplakates habe (Per-
tinax in „Echo de Paris "), denn es
nthalte alle Genfer Träumereien von 1924

vis 1931. Der Erbauung der Volksmasien
werde er sicherlich dienen, aber er zeige die
ungünstige Neigung, das Schicksal Europas
von Völkerbundsabstimmungen abhängig zu
machen. Er führe damit zum Ideal des Ueber-
siaates zurück, das schon mit der Weltwirt¬
schaftskonferenz von 1927 und mit der Ab¬
rüstungskonferenz von 1932 endgültig
u n t e r g e g a n g e n ist. Deshalb sei der
Plan ein Rückschritt . . . Daß das Organ
des Quai d'Orsay „Petit Parisien"
Verdienste des französischenPlanes zu ent¬
decken glaubt , wundert niemanden . Dafür
erklärt sogar das der Pariser Sowjet -Bot¬
schaft nahestehende „Oeuvre ", daß die
hungernden Völker von Plänen nicht satt
werden können und daß der Völkerbund nicht
mehr lange leben werde, wenn die britisch-
iranzösischen Meinungsverschiedenheiten an¬
dauern . Der französische Plan würde noch
vor einigen Monaten unter den Völkern Be¬
geisterung hervoraerufen haben, aber jetzt sei
er allgemein gleichgültig und ungläubig aus¬
genommen worden. „I o u r " stellt dazu fest,
daß es nicht übertrieben sei, zu behaupten,
daß der französische Plan durch
'einen utopischen und unzeit-
aemänen Charakter  die Haltuna
Frankreichs gegenüber Deutschlands noch
mehr in Mißkredit bringt.

In Gcnf  hat man den französischen Plan
als „phantastisch, ehrgeizig und undurchführ¬
bar vom ersten Augenblick an abgelehnt. Hier
ist das Wort von der „Omelette mit faulen
Eiern" gefallen, womit man ausdrücken
wollte, daß die Schreibarbeiten Flandins alle
unter den Tisch gefallenen Vorschläge des
letzten Jahrzehnts und noch ältere Dinge ent¬
halten.

Ein Flandin -Inkerview und sein Dementi
Der Londoner „Daily Telegraph"

veröffentlichte am Donnerstag eine Unter¬
redung Flandins mit dem diplomatischen
Mitarbeiter des Blattes , in der behauptet
wurde, daß Frankreich die Absicht
habe , im Falle der Anlegung
deutscher Befestigungen in der
früheren  entmilitarisierten
Zone dies als neuen „Bruch " des
VersaillerVertragesanzu sehen
und die Anwendung wirtschaft¬
licher Sanktionen gegen Deutsch¬
land zu verlangen.  Es sei jedoch auch
möglich, erklärte der Berichterstatter, daß sich
Frankreich zu einer militärischen Besetzung
des Saarlandes entschließe. Flandin hat sich
beeilt, diesen Teil der Veröffentlichungen des
.Daily Telegraph " sowohl vor der Presse,
als auch durch die Agentur „Hava  s " zu
dementieren. In der Agentur-Meldung heißt
es unter anderem:

»In Wirklichkeit hat Flandin erklärt, daß
er es nicht annehmen würde, mit Deutsch¬
land zu verhandeln, bis nicht das vom Reich
im Rheinland verletzte internationale Gesetz
entsprechend den Bestimmungen des Lon¬
doner Abkommens vom 19. März wieder¬
hergestellt ist . . ." Der französische Außen-
minister hat srstgestellt, daß er nie zu seine«

Gesprächspartnern irgend etwas gesagt hat.
das sich auf die Besetzung des SaargebietS
bezieht.
Vernichtende englische Kritik

Auch die englische Presse  hat sich
darauf beschränkt, die französischen Schrift¬
stücke nur in Inhaltsangaben zu veröffent¬
lichen. und rn keinem Blatte fin¬
det sich eine Zustimmung.  Selbst
die „Times ", die als einziges Blatt den
Wortlaut veröffenlichten, erklären, daß der
französische Friedensplan lediglich als
Material angesehen  werden , da
man bezweifeln müsse , ob die
französischen Vorschläge durch¬
führbar seien.  Das Blatt warnt aus¬
drücklich vor der im französischen Plan i-«.
Erscheinung tretenden Gefahr, daß die De-
batte über ihn in langwierigen und ergeb¬
nislosen Besprechungen auslaufe . „Daily
Telegraph"  erklärt einen Teil der fran¬
zösischen Vorschläge als überhaupt undurch-
führbar . Auch der Vorschlag einer europäi¬
schen Kommission sei unpraktisch, da sie di«
gestellten Aufgaben innerhalb des Viertel¬
jahrhunderts kaum vorwärts bringen kann.
„Manchester Guardian"  stellt fest,
daß der französische Plan von
Schwierigkeiten und Unklar¬
heiten  strotzt . Die Formulierung der
Note ist unklar . Frankreich sieht anscheinend
nicht ein, daß man den Deutschen nicht auf
ewig sagen kann: „Wir müssen Befestigun¬
gen haben, damit ihr uns nicht angrcift,
aber ihr dürft keine Befestigungen haben,
damit wir an einem Angriff auf euch nicht
gehindert werden."

„Versailles Nummer 2
Auch in der übrigen Weltpresse stoßt der

französische Friedensplan auf eine scharfe
Kritik.  Eine Stockholmer  Zeitung
nennt den Plan „rein negativ " und „N y a

Daglight Allchanda"  erklärt , daß die
ersten und größten Vertragsbre-
cherdieMächtewaren , dieDeutsch»
landzurUnterzeichnungdesVer --
trags von Versailles gezwungen
haben.  Es ist darum eine maßlose
Heuchelei von Frankreich,  das sech¬
zehn Jahre lang nicht das geringste zur Er¬
füllung seiner Abrüstungsverpflichtungen ge¬
tan hat, nun Deutschland der Vertragsverlet¬
zung zu beschuldigen und Bürgschaften zu for¬
dern, zumal gerade Deutschland zu den Staaten
gehört, die sich in dieser Hinsicht am wenigsten
zu Schulden kommen ließen. „Aston Bla  -
de t" nennt den französischen Plan ein „Ver¬
sailles Nummer 2", das oie natürlichen Gesetze
des Lebens und der Entwicklungmißachtet.

In polnischen politischen Kreisen be¬
trachtet man den französischen Plan als theo¬
retische Ueberlegungen, die auf den Wahlkampf
zugeschnitten sind und nicht als praktische Ver¬
suche zur Lösung politischer Fragen . Worauf
es heute in erster Linie ankäme, wäre die
Lösung der Rheinlandfrage, da die Sicherheit
im Osten Europas durch Nicht-Angriffs-Ver-
träge gewährleistet sei, die Polen mit seinen
Nachbarn abgeschlossenhat.

In der ungarischen  Presse wird der
französische Plan allgemein abgelehnt. „Ma¬
gyarsag" erklärt, daß auch die Freunde Frank¬
reichs verzweifeln müßten über die grausamen,
unmöglichen und haarsträubenden Jrrtümer
des Planes . Und „Pesti Hirlap" fügt hinzu,
daß das Wesen des französischen Friedens¬
planes darin bestehe, die durch die Friedens¬
verträge aufgerichteten Kerkermauern in
Europa noch mehr zu befestigen. Aus diesem
Plan würd nicht der Friede, sondern nur eine
neue Katastrophe hervorgehen.

In den Vereinigten Staaten  be¬
trachtet man die französischen Vorschläge als
unpraktisch und abwegig. „New Jork Times"
fragen, warum Frankreich nicht einfach zugäbe,
daß es gemeinsam mit gewissen anderen Staa¬
ten beschlossen hat, ein System gegenseitiger
Hilfsverträge zu errichten, das sich kein Jota
von dem System der alten Kriegsbündnisse
unterscheidet.

SM SWjetpakt und SlMesMuM
London, 9. April.

Kurz vor den Osterferien fand im Ober¬
haus noch eine außenpolitische Aussprache
statt. Sie wurde von dem Leiter der arbei¬
terparteilichen Opposition im Oberhaus,
Lord Snell,  mit einer längeren Rede ein¬
geleitet, in der er eine ganze Reihe von
Fragen än die Regierung richtete, die die.
sogenannte Locarno-Krise, Deutschland,
Frankreich und den abessinischenKrieg be¬
trafen.

Für die Regierung antwortete der Lord¬
siegelbewahrer Lord Halifax.  England
habe an der Festigung des europäischenFrie¬
dens ebenso wie die ganze Welt das größte
Interesse. Wolle man den Frieden , dann
müsse man für jene Verständigung arbeiten,
die eine Beseitigung der Meinungsverschie¬
denheiten ermögliche und die eine geregelte
Lebenskraft gebe. Die Bemühungen der bri¬
tischen Regierung zerfielen in zwei Teile: der
erste Teil ' bestehe darin , die Voraussetzun¬
gen für die Periode zu schaffen, die den Ver¬
handlungen vorausgehe und zweitens die
unmittelbaren Vorbereitungen für die Zeit,
in der nach der Ueberwindung der ersten
Schwierigkeiten die größere Arbeit geleistet
werden könne. Das Memorandum vom 19.
März habe nicht den Charakter
eines Ultimatums  gehabt , sondern
eben nur Vorschläge enthalten.
Die Tatsache, daß sich die deutsche Regie¬
rung nicht in der Lage gesehen habe, den
von England gewünschten Beitrag für die
Zwischenzeit zu leisten, scheine für die bri¬
tische Regierung die Verpflichtung zu er¬
höhen, die sie in früheren Besprechungen
gegenüber Belgien und Frankreich übernom¬
men habe.

Der Redner erklärte weiter, er glaube
nicht, daß Europa den Frieden durch das
Vorkriegssystem der Bündnisse gewinnen
könne. Die deutschen Vorschläge enthielten
insgesamt eine Menge Material , das natür¬
lich sorgfältig gesichtet und geprüft werden
müsse. Die britische Negierung sei mit dieser
Aufgabe bereits beschäftigt. Die deutschen
Vorschläge deckten ein weiteres Gebiet als
nur die Locarnosrage. Aus diesem Grunde,
wie auch aus anderen Gründen , laste sich
mancherlei für eine Erweiterung des Rah¬
mens der vorbereitenden Besprechungen
sagen, die notwendig sein würden , um den
Völkerbund hineinzubringen. Er hoffe, daß
es gelinge, eine allgemeine Einigung über
dieses Verfahren zu erzielen. Im weiteren
Verlauf seiner Rede sprach Lord Halifax die
Hoffnung aus , daß Frankreich und Belgien
nicht weniger als England bereit sein müßten,
die deutschen Gleichberechtigungsansprüche
in vollem Umfange anzuerkennen.

In der Aussprache erklärte Lord Lothian.
daß das bedeutsamste Ereignis der letzten
sechs Monate der Abschluß des französisch¬
sowjetrussischen Paktes gewesen sei. Ueber
die ungeheure Auswirkung dieses Paktes aus
Europa und England sei man sich hierzu¬
lande offenbar nicht ganz im klaren. Es
handle sich um ein Bündnis zwischen einem
ungeheuer starken Rußland und einem sehr
mächtigen Frankreich. Die Politik der bri- '

tischen Regierung, so befürchte er. sei in
Afrika eine Politik der Schwäche und in
Europa eine Politik der erweiterten Ver¬
pflichtungen.

Lord Cecil  stellte fest, daß der franzö-
sisch-sowjetrustische Vertrag ebenso wie alle
Sonderverträge nicht mit dem neu zu schaf¬
fenden System der internationalen Ordnung
in Einklang gebracht werden könne. Sie seien
Ueberbleibsel des alten Slsttems. die man
früher oder später loswerden mn^e.

ti?ord Londonderry  warf der gegen¬
wärtigen Außenpolitik Mangel an Führung
vor. Durch das Vorgehen Deutschlands seien
Gelegenheiten geschaffen worden, die man
sich nicht entgehen lasten sollte. Ein Abkom¬
men zwischen Deutschland, Frankreich und
England würde in der heutigen Zeit für die
Welt von größtem Vorteil sein. Der fran-
zösisch-sowjetrustische Zusammenschluß bilde
einen Teil der Politik der Einkreisung
Deutschlands, von der Frankreich glaube,
Sicherheit erhalten zu können. Er lehne die
Behauptung ab, daß Deutschland Verträge
nicht achten könne und wolle. Er lehne es
ab, die Behauptung anzunehmen, daß
Deutschland ein Störer des Friedens sei und
den Krieg wünsche. Hitler habe Vorschläge
gemacht, die einen großen Schritt in der
Richtung zum Frieden bedeuteten und er
hoffe aufrichtig, daß Frankreich seine Be¬
fürchtungen und Besorgniste beiseite lege und
in diesen Vorschlägen eine Möglichkeit für
eine neue Zukunft sehe.

Der arbeiterparteiliche Lord Arnold
sagte, Außenminister Eden scheine den deut¬
schen Gesichtspunkt niemals richtig begriffen
zu haben, und selbst Lord Halifax bewege sich
in dieser Richtung. Er habe den französisch-
sowjetrussischen Pakt kaum erwähnt . Die
ständige Beschuldigung Deutschlands wegen
Vertragsbrecherei werde für Deutschland un¬
erträglich, besonders wenn sie von seiten
Frankreichs erhoben werde. Lord Arnold er¬
innerte an das nichterfüllte Abrüstungsver¬
sprechen der Franzosen und den Einmarsch
in das Ruhrgebiet. Ein weiteres großes Hin¬
dernis für die Versöhnungsaktion seien die
Generalstabsbesprechungen, denen sich die
überwältigende Mehrheit der Bevölkerung
Englands widersetze. Sie seien auch nach dem
Locarnovertrag nicht zu rechtfertigen. Denn
ein Nngriffsakt liege nicht vor.

Auch der Konservative Lord Newton
nannte die Generalstabsbesprechungen voll¬
kommen überflüssig. Der Konservative Lord
Rennell,  der im vorigen Jahre Deutsch¬
land besucht hat , erklärte, daß die Demo¬
kratisierung dieses Landes, wie er sich aus¬
drücken möchte, auf ihn einen starken Ein¬
druck gemacht habe. Bei den Beamten und
der Polizei sei der Kasernenhofton ver¬
schwunden. Ueberall habe er einen neuen
Geist der Hoffnung und des Vertrauens an-
getroffen, nachdem noch kurz vorher dort
ein nervöses und seiner Ideale beraubtes
Volk gelebt habe.

Zum Schluß der Aussprache erhob sich
vor fast leerem Haus der Unterstaatssekre¬
tär Lord Stanhope,  der in seiner Rede
nur noch wenig neue Gesichtspunkte vor-
brachte. Was Deutschland angehe, so bestehe
das Problem nicht in der Wiederbesetzung

des Rheinlandes , sondern in der Frage , ob
Verträge heilig seien oder nicht. Nach der
tzfede Lord Stanhopes vertagte sich das
Oberhaus.

Unterhaus bis 21. April vertust
London, 10. AprL.

Das englische Unterhaus hat sich am Don-
nerstag über die Osterfeiertage bis zum
21. April vertagt . Vorher fand noch eine kurze
außenpolitische Aussprache statt. Abessi¬
nien  kam in der Aussprache noch einmal
zur Erörterung . Der oppositionelle Arbeiter-
Abgeordnete Artur Handerson  kritisierte
insbesondere die Art der italienischen Kriegs-
führung und die angebliche Verwendung von
Giftgasen. Der Untcrstaatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes, Lord Cranborn  e, be¬
tonte in seiner Antwort , daß der Streitfall
nicht nur Abessinien selbst, sondern das ge-
samte Problem der kollektiven Sicherheit an-
gehe, die die Grundlage der englischen Außen¬
politik sei. Die noch nicht abgeschlossenen Be¬
ratungen des Dreizehner-Ausschusses machten
ihm nähere Mitteilungen unmöglich. Sollten
Schlichtungsbemühungen scheitern, so werde
der Achtzehner- Ausschuß wieder zusammen¬
berufen werden. Die englische Regierung habe
bereits erklärt, daß sie eine Oel sperre
unter  st ützen  werde , falls eine allgemeine
Einigung hierüber möglich sei.

Botschafterv.Sefch sestvrbea
London,  10 . April

Der deutsche Botschafter in London, Leo¬
pold von Hösch , ist am Karfreitag vormit¬
tag 10 Uhr plötzlich an einem Herzschlag ver¬
schieden.

Der Führer und Reichskanzler hat den
Schwestern des verstorbenen deutsche« Bot¬

schafters in London, Dr . von Hösch, telegra¬
phisch sein aufrichtiges Beileid übermittelt.

*

Das Deutsche Reich verliert in Botschafter
v. Hoesch einen seiner befähigten
Diplomaten , der bei allen großen außenpoli-
tischen Entscheidungen der Nachkriegszeit an her¬
vorragender Stelle als Botschafter in Paris vnd
später in London beteiligt war.

Botschafter von Hösch trat im Jahre 1907 in
den auswärtigen Dienst ein und war an den deut¬
schen diplomatischen Vertretungen in Peking.
Paris und London tätig . Bei Ausbruch des Welt¬
krieges stellte er sich als Reserveoffizier seinem
Regiment zur Verfügung . Von 1915 ab wurde er
wieder für den diplomatischen Dienst angesordert
und der Gesandtschaft in Sofia , später der Bot¬
schaft in Konstantinopel zugeteilt . Ende 1918 kam
er als Legationsrat nach Oslo und im Jahre 1920
nach Madrid . Im Jahre 1921 wurde er als Bot¬
schaftsrat in die Botschaft nach Paris versetzt, wo
er bis zum Jahre 1932 blieb, von 1924 ab beut-
scher Botschafter. Seit September 1934 war Herr
von Hösch Botschafter in London.

Eine Ablehnung-es Roten MM
Genf, 10. April

Aus dem am Freitag veröffentlichten
Briefwechsel zwjschen dem Generalsekretär
des Völkerbundes und dem Präsidenten de?
Internationalen Komitees des Roten Kreu¬
zes geht hervor , daß dieses Komitee es ab¬
gelehnt hat , dem Völkerbund sein Material
über die Verwendung unerlaubter Kriegs¬
mittel im italienisch-abessinischen Konflikt
zur Verfügung zu stellen.

Die Ablehnung wird damit begründet, da?
Note Kreuz habe auf Antrag der beiden
Kriegführenden bereits selbst eine Unter¬
suchung eingeleitet und sei auch durch sein«
in dem Statut festgelegte Neutralität zu fehl
großer Zurückhaltung verpflichtet. Es könn«
daher keine Mitteilungen für eine Unter¬
suchung machen, die nicht in der Genfer Kon¬
vention selbst zur Feststellung von Verstößen
vorgesehen sei.
Flalienifcher Angriff auch im Süden

Addis Abeba, 10. April.
Wie in Addis Abeba mitgeteilt wird, hat

General Masigli von der Südfront gemeldet,
daß die Italiener seit dem 8. Zlpril Asphy-
rantgas über Sastanahben und Dagabur a^
gelassen haben. 80 Einwohner hätten dadurch
schwere Brandwunden davongetragen.

Nach weiteren Meldungen sollen die Ita¬
liener nun auch an verschiedenen Stellen der
Südfront zum Angriff übergegangen sem.
Auch an der Nordfront entwickeln sich heftige
Kämpfe nördlich von Waldia auf der Straße
nach Defsie.
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Abessinien verhandlungsbereit!
Dreizehnerausschuß auf Donnerstag vertagt

1,1. Genf,  1v . April.
Während sich die Aufmerksamkeit der Welt-

ösfentlichkit auf die Ablehnung der französi¬
schen Gegenvorschläge konzentrierte, hat in
Genf der Dreizehnerausschuß getagt, in dem
scharfe Gegensätze zwischen der französischen
und englischen Auffassung zutage getreten
sind.

TaS Ergebnis der Beratungen war zu¬
nächst ein Appell au die beiden Kriegführen,
den. der folgenden Wortlaut hat : ..Der Drei-
zehnemuZschutz hat von den Mitteilungen,
die die italienische und die abessinische Negie¬
rung über verschiedene Verletzungen inter¬
nationaler Vereinbarungen über die Krieg¬
führung an den Generalsekretär des Völker¬
bundes gerichtet haben, Kenntnis genvmmen.
er möchte der Erregung Ausdruck geben, die
die Weltöffentlichkeitergriffen hat , und rich¬
tet an die beiden Kriegführenden einen drin¬
genden Appell, alle notwendigen Maßnah¬
men zu treffen, um jeden Verstoß gegen die
genannten Abkommen und die Grundsätze
des Völkerrechtes zu verhindern. Ter Aus¬
schuß hofft, von den Mächten, an die er diese
Aufforderung richtet, Zusicherungen zu er¬
halten, die dazu geeignet sind, die Erregung
zu beseitigen, zu deren Worttrüger er sich
macht."

Im übrigen vertagte sich der Aus¬
schuß bis zum nächsten Donners¬
tag,  um dann den Bericht seines Vorsitzenden
Madariaga  über die Verhandlungen ent¬
gegenzunehmen, die er am Dienstag mit dem
italienischen Staatssekretär Suv ich und mit
dem abessinische» Vertreter aufnehmen wird.
Er soll dabei feststellen, welche Möglichkeit» für
den baldigen Abschluß eines Waffenstillstandes
und für die Einleitung von Friedensverhand¬
lungen im Rahmen des Völkerbuudvertrages
bestehen.

Der abessinische Vertreter Wolde Ma¬
ri a m hat die Bereitschaft seiner Regierung zu
Fricdensverhandlungcn im Rahmen des Völ-
kerbunovertrages bereits erklärt, aber hinzu-
gesügt, daß Abessinien nicht mit Italien allein
verhandeln will. Hingegen ist eine Unter¬
redung Madariagas mit dem italienischen Ver¬
treter Baron Alorsi am Donnerstagabend
ergebnislos verlausen.

Eden vor dem Dreizehnerausschuß
Nach Mitteilungen aus englischer Quelle

gab die Sitzung des Dreizehnerausschusses
am Donnerstag zu politisch bedeutsamen
Erklärungen des englischen Außenministers
Anlaß . Dem Ausschuß lag der Bericht der
Juristen über die Zuständigkeit bei Verletzun¬
gen des Kriegsrechtes vor. Seine Schluß¬
folgerungen gingen dahin , daß die einzelnen
Abkommen kein besonderes Verfahren iür
die Untersuchung und Feststellung von Ver¬
stößen vorsähen, daß es sich aber nach all¬
gemeinen Grundsätzen um eine Angelegen¬
heit handle, der der Völkerbund seine Auf¬
merksamkeit widmen könne, obwohl die zu¬
ständigen Organe nicht bezeichnet seien. Die
Frage , ob der Dreizehnerausschuß oder ein
anderes Völkerbundsorgan zuständig sei,
war damit offen geblieben und soll von den
Juristen bis zur Sitzung am heutigen Frei¬
tag geprüft werden.

Eden erklärte zu dem Bericht der Juri¬
sten, daß auch das Fehlen eines eigentlichen
JnstanzcnziiqeS den Völkerbund nicht davon
abhalten dürfe, eine für die gesamte Zivili¬
sation so wichtige Frage wie die Verwen¬
dung von Giftgasen bei der Kriegführung
zu prüfen. Die Verwendung von Gasen sei
eine Angelegenheit, die nur durch Beschluß
des Oberkommandos oder der Regierung
veranlaßt werden könne. Es könne sich hier
nicht um klebergriffe einzelner oder unter¬
geordneter Stellen handeln . Eden wies —
ohne den weiteren Feststellungen vorgreifen
zu wollen— darauf hin, daß von italienischer
Seite größere Gasmengen bei der Durchfuhr
durch den Suezkanal deklariert worden seien
(in englischen Kreisen wird die Menge mit
259 Tonnen angegeben). Bezüglich der Bom¬
benabwürfe aus englische Lazarette in Abes¬
sinien erklärte Eden, er wolle diese Frage
hier nicht zur Sprache bringen, da seine Re¬
gierung sie unmittelbar mit der italienischen
regeln wolle und eine Note hierüber dem¬
nächst abgesandt werde. Die italienischen
Gegenbeschuldigungen wegen der Verwen-
düng von Drim-Dum-Geschofsen durch die
Abessinier seien dadurch entkräftet, daß in
italienischen Noten englische Firmen ge¬
nannt würden, die keine derartigen Ge-
tchosse herstellten.

Ter englische Außenminister beantragte
schließlich, einen deutlichen Appell an die
Kriegführenden zu richten und sie zur stren¬
gen Einhaltung der anerkannten Regeln der
Kriegführung anfzufordern. Er wurde hier¬
in von Flandin unterstützt. Im Verlaufe der
Aussprache erklärte Eden noch, nach Ansicht
der britischen Regierung dürfe man die Vor¬
gänge auf dem abessinischen Kriegsschauplatz
nicht deshalb leicht nehmen, weil es sich um
Ereignisse in Afrika handele. Die Haltung
Englands in dieser Angelegenheit sei nicht
von äußeren Anlässen und nicht von Vor¬
gängen in anderen Erdteilen beeinflußt. Als
der französische Außenminister Flandin all¬
gemein von Vertragsverletzungen sprach,
stellte Eden klar, daß es sich im italienisch-
abesfinischen Krieg um das Eindringen eines
Dölkerbundsmitglieds in das Gebiet eines

anderen Mitgliedes des Völkerbundes unter
Verletzung von Artikel 16 der Bölkerbunds-
satznng handele. Er erklärte, er wolle seine
im Unterhaus abgegebene Zuficherung wie¬
derholen, daß England die gleiche Haltung
einnehmen würde, wenn eine derartige Ver¬
letzung sich anderswo ereignen würde.
„Giornale d'Nalia " fordert vollständige
Entwaffnung Abessiniens

Das „Giornale d ' Jtalia ", besten
Direktor am Donnerstag vormittag vom
italienischen Regierungschef empfangen
wurde, nimmt scharf gegen die Aenßerungen
englischer Admirale zur Lage im Mittelmeer
Stellung , in denen von einer „italienischen
Herausforderung im Mittelmeer , die von
England gebührend beantwortet wurde ", die
Rede sei. Das halbamtliche Blatt stellt da¬
zu fest, daß Italien keine zivilisierte Nation
der Welt bedroht oder heransgesordert habe.
Italien sei aber auch fest entschlossen, sogar
mit den Waffen die Bedrohungen und Her¬
ausforderungen anderer , von welcher Seite
sei auch kommen mögen, zurückznweisen.

Tie Verantwortlichen Negierungen dürften
mit dem abessinischenFeuer keinen Scherz
treiben und sich nicht einbilden, ihre Ein-
schüchternngsversuche bis ins Unendliche
fortsetzen zu können. Das Blatt geht sodann
ans den Stand in Ostafrika ein und sagt,
daß das Hauptziel, die Sicherheit der italie¬
nischen Kolonien in Ostasrika. bald erreicht
sei. Diese Sicherheit müßte auch für die dem
Schutze und der Arbeit Italiens übertrage¬
nen abessinischen Gebiete gelten. Sie könne
nur mit der v o l l st ä n d i g e n Ent wa f f-
nung Abessiniens  verwirklicht werden.
„Giornale d'Jtalia " lehnt sodann erneut
alle bisherigen Vorschläge als ungenügend
ab.

Württemberg
Großer SA Mrer.Appell

Stuttgart, 10. April.
Gruppenführer Lud in hat sämtlich«

Führer und Unterführer der
Gruppe Südwest am 26 . April zu
einem  Appell nach Stuttgart befohlen. Es
werden an diesem Taa aus Württem-

?78«aa Arbeitsleie weniger
Die Entwicklung des Arbeitseinsatzes

im März 1936
Berlin , 10. April.

Nach der winterlichen Pause in den
Nutze,.arbeiten leitete der Monat März, be¬
günstigt durch die milde Witterung , den
jahreszeitlichen Aufschwung im Arbeitseinsatz
mit einem besonders starken Absinken der
Arbeitslosenzifser ein. Die Abnahme
der bei den Arbeitsämtern ge¬
zählten Arbeitslosen betrug im
Berichts monat über eine halbe
Million , nämlich 5 7 8000 . Die
üblichen winterlichen Rück¬
schläge  sind damit bereits im ersten
Frühjahrsmonat zu säst drei Viertel
ausgeglichen  und die Arbeitslosenziffer
ist mit einem Stand von 1937000
wiederunterdieZweimillionen-
grenze gesunken.

An dem Rückgang nahmen die Außen¬
berufe  mit einer Abnahme von rund
344 000 besonders stark teil. Bei der im all¬
gemeinen günstigen Witterung konnten in
der Landwirtschaft die Frühjahrsarbeiten
allenthalben ausgenommen werden. Im
Hoch- und Tiesbaugewerbe setzten die durch
den Winter unterbrochenen Arbeiten schlag¬
artig wieder ein und brachten eine große
Zahl von Saisonarbeitslosen wieder in Be-
schäftignng. Auch in der Industrie der
Steine und Erden und im Verkehrsgewerbe
zog die Beschäftigung rasch au . Diese gün-
stige Entwicklung griff aber auch zu einem
erheblichen Teil auf die mehr konjunktur-
abhängigen Berufe über. Insbesondere
machte sich in einigen Verbranchsgüterindu¬
strien eine Belebung bemerkbar, die zum
Teil zu einer Einschränkung der Kurzarbeit
bzw. znm Uebergang zur Vollarbeit führte.
Einige Gewerbezweige konnten ihren in- und
ausländischen Auftragsbestand durch die
Leipziger Messe erweitern.

In gebietlicher Hinsicht  waren
an der Belebung der Beschäftigung alle
Landesarbeitsbezirke beteiligt. Verhältnis¬
mäßig besonders stark war der Rückgang
der Arbeitslosigkeit in Ostpreußen (minus
55 v. H.), Pommern (minus 60 v. H.), Nie¬
dersachsen (minus 35 v. H.), Mitteldeutsch¬
land (minus 32 v. H.) und Südwestdeutsch¬
land (minus 30 v. H.).

Der Jahreszeit entsprechend entfällt der
Hauptanteil am Rückgang auf die Unter¬
stützungsempfänger in der Arbeitslosenver¬
sicherung, die um 350 000 auf 406 000 ab¬
genommen haben. In der Krisenfürsorge
sank die Zahl der Unterstützten um 70 000
aus 727 000 und bei den arbeitslosen aner¬
kannten Wohlsahrtserwerbslosen um 63 000
auf 305 000. In der wertschaffenden Nrbeits-
losensürsorge wurden Ende März 223 000
Notstandsarbeiter beschäftigt.

! berg und Baden 9000 Führer  der
j SA. nach Stuttgart kommen. Dieser vom

Gruppenführer angesetzle Appell wird den
Höhepunkt und den Abschluß der Win-
terausbildnng  bringen . Zugleich wird
er die Richtlinien  geben für die eben¬
falls in festem Rahmen vorgesehene Som-
m e r a n s b i I d u n g. Für den Sonntag
vormittag ist eine inlerne Arbeits¬
tagung  vorgesehen , während am Nach¬
mittag eine Weihestnnde  von dem kul¬
turellen Wollen der SA . Zeugnis geben wird.
Diese Feierstunde wird über den Reichssender
Stuttgart und die Sender Frankfurt und
Freibürg verbreitet werden.

Das Arteil gegen die KabelmMer
Stuttgart , 10. April.

Die Justizprefsestelle Stuttgart teilt mit:
Im Prozeß gegen die kommunistischen Kabel¬
zerstörer wurde am Donnerstag das Urteil
gesprochen. Tie Vorbereitung znm Hochver¬
rat wurde vom Gericht aus subjektiven
Gründen verneint . Sämtliche Anaeklagten
wurden wegen Telegraphenbetriebsgesähr-
dnng im Sinne von 8 317 und 318 s « tGB,
verurteilt , und zwar T ä übte , Br ä n -
ninger und Fntterkn e cht zu je zwei
Jahren Gefängnis,  der Angeklagte
Weinzierl  zu > ilahr 9 Monaten Ge¬
fängnis. Aus dieser Strafe gegen Weinzierl
wurde unter Einrechnnng einer früher gegen
ihn vom Lwndergerichl verhängten Gefäng¬
nisstrafe von 1 Jahr 2 Monaten eine Ge¬
fängnisstrafe von 2 Jahren 4 Monaten ge¬
bildet. Sämtlichen Angeklagten, die seit Mitte
Dezember in Untersuchungshaft sitzen, wur¬
den je 3 Monate der Untersuchungshaft auf
die Strafe angerechnet.

SklmknM Zungvolk Aktion
Ein Erlaß des Kultministers

Stuttgart , 10. April.
Tie Hitler - Jugend führt im April eine

Werbeaktion für das deutsche
Jungvolk  durch mit dem Endziel, alle
Zehn- bis Vierzehnjährigen in das Jungvolk
einzugliedern. Nach einem Erlaß des Kult-
ministers ist es notwendig, daß die Werbe-
aktiondurchdieSchule unter¬
stützt wird. Sämtliche Lehrer haben auf¬
klärend im Sinne des Eintritts in das Jung¬
volk tätig zu sein. Außerdem Hai der Kult-
minister angeordnet:

1. Tie Flaggenlstssimg am ersten Schultag
ist zugleich als Werbeappell  für das
Jungvolk durchzniühren. Zur Flaggenhistung ,
ist der zuständige Politische Leiter und Jung¬
volkführer einzuladen.

2. Die Lehrer der in Betracht kommenden
Klassen sind verpflichtet, die ihnen übergebe-
neu Ausnahmescheineden Schülern zu über¬
reichen, sie nach Ausfüllung wieder einzusam-
meln und die von der Jungvolkführung den
Schulen zugehende Liste zu ergänzen bzw.
auszufüllen. Die restlose Erfassung
der deutschen Jugend durch die Hitler-Jugend
ist eine Notwendigkeit für die Schaffung der
Volksgemeinschaft im Heranwachsenden Ge¬
schlecht. Die Schule und die Lehrer werden
ihren Stolz darein setzen, auch bei dieser Auf¬
gabe durch geschlossenen Einsatz ihre Pflicht
im Dienst an der Jugend und damit an der i
Zukunft von Volk und Reich zu tun. °

Eßlingen, 10. April . (Eine neue
U e b u n g s schu l e.) Die neue Hoch¬
schule für Lehrerbildung  benötigt
eine U e b n n g s s chu l e. Wie die der NS .-
Presse angeschlossene„Eßlinger Zeitung " be-
richtet, kommt hierfür voraussichtlich die
bisherige Mädchenmittelschnle in Frage.
Diese soll von der Stadt zur Verfügung ge-
stellt werden. Tie Mädchenmittelschule müßte
dann anderweitig untergebracht werden.

Schwab. Hall, 10. April . (Von der
M i cha e l s kir  che.) Das Dekanatamt
Schwöb. Hall hat sich bereit erklärt , di« bei¬
den mittleren Treppenwangen mit Geländer
an der Freitreppe der Michaelskirchezu ent¬
fernen, sofern die Kosten hierfür in drei
Teile geteilt werden. Einen Teil würde die
Kirchengemeinde, den zweiten das Landes¬
amt für Denkmalspflege und den Rest die
Stadt tragen . Die Ratsherren begrüßten
diesen Entschluß des Dekanatamtes.

Mit Salpetersäure verbrannt
Schwerer Unfall in einer Doublefabrik
Pforzheim, 19. April . Ein schwerer

Unfall mit Salpetersäure  ereig¬
nete sich in einer Doublefabrik in der Tun¬
nelstraße. Ein Laborantenlehrling trug
einen großen Kolben Salpetersäure vom
Laboratorium in eine andere Abteilung. Da¬
bei stieß er gegen eine Leiter, die an der
Wand lehnte und verschüttete die
Säure.  Tie ätzende Flüssigkeit traf ihn
ins Gesicht und in die Augen.
Der Junge ließ daraus die ganze Flasche
fallen. Er hatte noch die Geistesgegenwart,
zu einer Wasserstelle zu laufen und sich das
Gesicht abzuwaschen. Der herbeigerufene
Chemiker leistete die erste Hilfe und bestrich
die schweren Verbrennungen  mit
einer Salbe . Darauf wurde der Verunglückie.
der erhebliche Schmerzen aushalten mußte,
ins Krankenhaus gebracht.

Großfelm tn einer Spinnerei
Von der bayerischen Grenze, 9. April. In

der Spinnerei Jllertissen  brach in
einem großen Woll - Lagerschuppen
Feuer  aus , das sich infolge der leicht brenn¬
baren Wollgegenstände blitzartig auf das ganze
Gebäude ausbreitete.  In der Nähe der
Wollreihmaschine ist das Feuer vermutlich
durch Heißlaufen eines Lagers entstanden und
obwohl es sofort bemerkt wurde, konnte eine
Ausbreitung der Flammen nicht mehr verhin¬
dert werden. Hinter dem Arbeitsraum befan¬
den sich einige hundert 4 bis 5 Zentner schwere
Wollballen.

Die mit der Motorspritze erschienene Feuer¬
wehr konnte nur noch das Nebengebäude, sowie
das elektrische Transformatorenhaus in Schutz
nehmen und das Feuer eindämmen.  Der
Brand war bald lokalisiert, die gepreßten Woll¬
ballen konnten vor einer völligen Vernichtung
bewahrt werden. Ter Schaden geht aber im¬
merhin in die Z e h n t a u s e n d e. Der Lager¬
raum ist völlig vernichtet.

Friedrichshafen, 10. April.
Das neue Luftschiff „Hindeuburg"  ist

Freitagnachmittag 18 Uhr nach glücklich beende¬
ter Südamerikafahrt über Friedrichshafe» zu-
rückgekchrt und ist auf dem Flugplatz Löwen¬
tal bei günstigen Windverhältnissen glatt ge¬
landet.

Der kommende Reichsbahn-Güterkraft¬
verkehr Freudenstadt -Altensteig Nagold

Ergebnis einer grundlegenden Besprechung
> Die Reichsbahn ist bekanntlich seit einiger
1 Zeit damit beschäftigt, den Güterkraftverkehr
! (Ueberlandverkehr) einznsühren und Orte, die
; nicht an die Schienen der Reichsbahn angeschlos-
i sen sind, mit Kraftwagen anzuschlietzen und da¬

durch den Güterverkehr zu erleichtern. Im Zu-
! ge dieser Einrichtungen wird ab 4. Mai ds. Js.

ein Güterkraftverkehr mit Reichsbahnkrastwagen
von Freuden sta dt nach Nagold  einge¬
richtet. mit dem die Orte Freudenstadt, Dorn¬
stetten, Hallwangen. Herzogsweiler, Durrwei-
ler Pfalzgrafenweiler, Spielberg. Egenhausen,
Altensteig, Oberschwandorf. Unterfchwandorf,
Haiterbach, Jselshausen und Nagold werktäglich
bedient werden sollen. Uebergangsgüterabfer-
tigungen von der Eisenbahn zum Kraftwagen
und umgekehrt wären dabei die Eüterabfertigun-

j gen Dornstetten, Altensteig und Nagold. In den
j Orten Hallwangen. Durrweiler. Herzogsweiler.

Pfalzgrasenweiler. Spielberg. Egenhausen, Ober¬
schwandorf, Haiterbach und Jselshausen sollen
mit Kraftverkehrs-Agenten besetzte Kraftwagen-
Hilfsstellen eingerichtet werden; in Unterschwan-
dors dagegen eine unbesetzte Haltestelle, die durch
den Kraftwagenführer selbst bedient würde.

Zur Besprechung von Einzelheiten dieses
Vorhabens fand am letzten Dienstagnachmit¬
tag im Gasthaus zum „Schwanen" in Pfalz¬
grafenweiler eine Versammlung statt, die haupt¬
sächlich von den Bürgermeistern der beteiligten
Gemeinden besucht war und bei der Vertreter
des ReichsbahnverkehrsamtesStuttgart I und
der beteiligten Eisenbahnstationen anwesend
waren. ReichsbahnoberratRau erläuterte nach
Vegrüßungsworten den beabsichtigten Reichs¬
bahn-Güterkraftverkehr und Reichsbahn-Inspek¬
tor Denninger  sprach über den Einsatz des
Krastwagens bei der Reichsbahn, über die Ueber-
gangsgüter-Abfertigung in Dornstetten, Alten¬
steig und Nagold und über den sogen. „Haus-
Haus-Verkehr" zwischen den einzelnen Orten.
Während die drei genannten Eisenbahnstatio¬
nen einerseits den Umschlag der Frachtstücke, der
Eil - und Expreßgutstücke in die Reichsbahnkrast¬
wagen vornehmen und die Güter wieder von
diesen entgegennehmen, haben die Agenten in
den Orten, die zugleich Rollsuhr-llnternehmer

j sind, die Fracht-etc.-Stücke entgegenzunehmen,
sie auszuführen und auf Wunsch abzuholen. Zu
Agenten sollen die seitherigen Boten genom¬
men werden, soweit sie sich dazu eignen. Die
Kraftwagenhilfsstellenwerden durch ein Email¬
schild besonders gekennzeichnet. Reichsbahn-In¬
spektor Denninger gab noch die Frachttarife zwi¬
schen den einzelnen Orten bekannt und den vor¬
aussichtlichen Fahrplan des Güterkraftverkehrs,
der. wie bereits gesagt, alle Werktage stattfindet,
vormittags von Freudenstadt über Dornstetten
- Pfalzgrasenweiler—Altensteig nach Nagold
ausgeführt wird und nachmittags in umgekehr¬
ter Richtung.

Bei der Aussprache wurde Gelegenheit geboten,
sich über einzelne Frage» dieser Güterkraftver-
kebrslinie zu orientieren. Dabei trugen die Ge¬
meinden Bösingen, Beihingen und Edelweiler
besonders den Wunsch vor. ebenfalls an diesen
Güterkraftverkehr angeschlossen zu werden. Die
Vertreter der Reichsbahn sagten eine Prüfung
dieser Wünsche zu und evtl, die Einführung eines
zweitägigen Verkehrs mit diesen Orten.

Die Eröffnung der Kraft - Verkehrslinie
am 4. Mai dieses Jahres bringt einen neuen
Fortschritt in den Güterverkehrund wenn vom
Eisenbahnverkehr entlegene Orte dabei mit eineni
täglichen Verkehr angeschlosien werden, so wird
dies zweifellos von diesen Orten lebhaft be¬
grüßt werden. Reichsbahnoberrat Rau schloß
die anregend verlaufene Versammlungmit dem
Wunsche, daß die nun in Betrieb kommende
Eüterkraftlinie zur weiteren wirtschaftlichen Ent¬
wicklung der beteiligten Gemeinden beitragen
möge.

Neben der oben beschriebenen Eüterkraftver
kehrslinie wird eine solche am 15. Mai auch von
Tübingen aus über Rottenburg, Seebronn
Mötzingen, Vollmaringen, Baisingen. Eutingen.
Horb, und über Weitingen, Ergenzingen. Rot¬
tenburg zurück nach Tübingen ausgeführt.

Vom gleichen Tage ab besteht ein lleberland-
verkehr von Freudenstadt nach Dornstetten. Glat¬
ten. Neuneck, Ober- und llnteriflingen, Echopf-
loch, Lützenhardt, Salzstetten, Altheim-Rexin¬
gen nach Horb und zurück.
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Der Le- versitzt em Mädchen
Oster^esctiictite von Hermann Lris Lasse

In der bösen Zeit, da die Pest im Landewütete und die wilden Soldaten und entlau¬
fenen Bauern des Hungers gestorben oder der
? suche zum Opfer gefallen waren oder sonst
cmem grausigen Uebel, fiel der Winter mit un¬
endlichem Schnee über die oberrheinische Land¬
schaft und deckte die unbestellten Felder, die
verrotteten Matten , die verfilzten Wälder
barmherzig zu. Und sank nieder auf die Dörfer,
in denen kein Kamin rauchte und keine Kuh
im Stall brüllte und kein Spinnrad mehr in
warmer Stube surrte und kein Kindlein mehr
in bunter Wiege schlief. Und deckte die Städt-
lein zu, deren Mauern zerfallen waren, dc-
rannt von Schweden und Kaiserlichen, in
denen die Kirchen ausgebrannt waren und ent¬
weiht durch entmenschte Horden führerloser
Söldner. Kaum ein Fenster sah licht in die
Nacht, in die Weiße Nacht voller Schnee und
Mondlicht und Sternenschein. Und der Schnee
deckte die Gottesäcker, wo die Pestleichen nur
lose verscharrt worden waren von entsetzten,
letzten Verwandten oder entgeisterten frommen
Mönchen, ohne Kränze, ohne Kreuze, ohne
Särge.

Und da war auch eine kleine Stadt am Ober¬
rhein zu Füßen einer brüchigen Burg , in der
die Pest so wild gewütet hatte, daß sich kein
Mensch mehr auf die Gasse wagte. In den!
Stuben beteten die Bürger ängstlich und
schloffen sich ab voneinander und saßen bei ^
vollen Kammern, die sie nach ängstlicher Bür - ,
ger Art fürsorglich erhamstert hatten trotz arm- !
seliger Zeit, die Speisen verspürten und ver¬
schimmelten; denn der Esser wurden es immer!
weniger. Zuletzt, als der Herbst dahin war, ach,:
da verstummte auch das Sterbeglöcklein, und §
es war niemand mehr da, der die alte Frau i
Bürgermeisterin hinaustrug aus dem großen
Haus „Zum guldin Staufs " in der alten freien
Burgstadt ob dem Rhein. !

Da rannte die junge Eva, die angenommene
Tochter der kinderlosen Frau , von Haus zu
Haus mit zitternden Knien, denn sie hatte seit
Monaten kaum die freie Luft geschmeckt, nur
Atemzüge jeden Tag beim Wasserschöpfen vor
dem Haus. Dabei hatte sie angstvoll an den
Häusern um den Platz die Fenster gestreift,
und jeden Tag war ein Gesicht weniger hinter
den dicht geschloffenenScheiben erschienen. Und
eines Morgens keines mehr. Und Tag und
Tag keines mehr. Die alte Frau Bürgermeister
aber, neunundneunzig Jahre alt, strich alle
Fenster gegen den Platz hin mit schwarzem
Pech aus Ruß und Leinöl zu, uni den Tod
«glauben zu machen, es lebe niemand mehr im
-Hause; denn sie hing am Leben wie ein Junges
und wollte zum hundertsten Male den Früh¬
ling erleben, die Osterluzei blühen sehen im
Garten , an der Mauer , die Tnlipanen , den
Frauenschuh. Die junge Eva durfte nur nachts
das Wasser holen in der Geisterstunde; denn da
ging der Tod nicht um, und der reinen Magd

Sie vergaß alles, wie e« war und was war
und vergaß nur eines nicht: am Leben zubleiben.

Sie hielt das Haus in Ordnung und aß von
dem Mehl und Oel und den Aepfeln und den
getrockneten Pflaumen und dem Honig, was
sie in den Vorratskammern fand, und wartete.

offenes Fenster in die Sonne hinausgeflogen
Nun flüsterte sie mit den Hyazinthen, ja, sie
fang zuweilen ein wenig; denn draußen regten
sich die Knospen schon, und einig: Vögel hüpf¬
ten im Geäst der Obstbäume herum und ver¬
suchten zu trillern.

Untertags war Eva fröhlich, aber dann
nachts, da machte das Haus aus einmal so
merkwürdig. Es knarrte und stöhnte in den
Gefachen und bewegte sich wie ein Träumer
im Schlaf. Da bekam Eva Angst. Ueber die
Dielen ging es wie mit schleichenden Füßen,
über die Stiegen trat es wie ohne Schuh. Ob¬

W»

Litcrionne

Auf was sie wartete, wußte sie nicht. Sie trug
die Hyazinthen aus dem Keller, daß sie zur
Blüte kommen konnten, und sie blühten wie
noch nie all die Jahre her. Das ganze Haus
war erfüllt von ihrem starken, bittersüßen
Duft . Und sie nähte sich ein blaues Kleid mit
goldenen Borten und trug es, wenn die Sonne
schien und endlich den tiefen Schnee von der
Erde löste.

Nun auf einmal wurde es Eva bang im wei¬
ten Haus, wo sie sich bisher so geborgen ge¬
fühlt hatte. Das Herrgottskäferchen. das bisher
ganz vertraut wie eine freundliche Seele ihr
bei den stillen Mahlzeiten Gesellschaft geleistet
und mit dem sie sich unterhalten hatte, um das
Sprechen nicht zu verlernen, das war durch ein

Grimm-Sackienberg

schon sie eines Tages merkte, als die Dielen
wieder so knarrten wie unter weichem, laut¬
losem Fuß , daß es das Frühjahr im Holz war,
das sich regte; denn das Holz bleibt ja lebendig,
es wächst und schwindet noch im Alter. Obschon
sie wieder klar zu denken verstand, verließ sie
dennoch nachts die Vernunft und machte der
Furcht die Tür auf.

Eines Abends, als Eva draußen im Garten
die Beete aufgelockert hatte, dachte sie bei sich:
Wann mag Wohl Ostern sein? Es muß doch
bald,sein? Sie hatte vergessen, sich die Tage zu
merken. Da, wie eine Antwort von Gott, wehte
ein großmäcdtiges Glockengeläuts an ihr Ohr.
Sie prüfte, woher der Wind kam, ob es die
Glocken des Münsters zu Freibnrg oder die des

Miidchen io Blume»

bat kein Geist etwas zuleide. Aber eines Mor-
.zeus wurden die dünnen, saftlosen Lippen der
^hen Greisin blau, und sie starb im Augenblick
dahin.

Die Eva lies nun vor die Häuser alle, klopfte
a« jeder Tür , melde sich doch jemand, ist denn
alles tot? Sie drückte auf die Fallen, und keine
Tür war abgeschlossen, und aus jedem Flur
erbrach sich häßliche Luft. Da flich das Mäd-
chen entsetzt in die nächste Gasse und werkle
endlich, daß niemand mehr im ganze« Stadt¬bann am Äderr war.

Da taumelte Eva i« chr Haus zurück. Sie
allein mit Qual die Tote, und ihre

verwir rten sich.

Deutsche Astern
Nun braust ins Land der Fülle Flut
aus goldener Zauberzeit,
nun schasse, Herz, mit hohem Mut
dein strahlend Osterkleid!
Laß Zaudern und laß Zagen sei«,
ins neue Licht gib dich hinein
aus Lärm und Last und Leid!

Aus müder Wünsche totem Spiel
spring" aus zu Will' und Tat,
nenn' mutig dir dein Sonnenziel,
geh' kühnlich deinen Pfad!
Da nun die Osterlichtgewalt
das lange Dunkel üverschallt,
imn rüsw deine Saat!

Greif gläubig in das Saattuch ein.
sä' Stolz und Zuversicht
des Weltgeists Säer mußt du lern,
du sä'st ins große Licht!
Dein Säen ist fürs deutsche Brot
so ohnemaßen bitternot —
Aus! Und besinn dich nicht!

Die Nacht ist hin. der Tag begann,
das Ackerfeld ist weit.
Heb' znkunstgläubio wieder an
nach so viel Schicksalsleid!
Stark und gewißlich mußt du gehn.

echte schon gescheht,dann wird das Re!
in Osterherrlichkeit!

Gustav Schüler.

Münsters zu Base! hätten sein können, llnr
der Wind strich warm von Südwesten her, da
war es Basel, das jo festlich in den Abend
läutete, und Eva wußte, es läutete jetzt Auf-
erstehuna über Land, und stand still, bis Sei
letzte Schall verweht war.

Dann kam über sie eine heitere Unruhe mir
Herzklopfen und flinken Gedanken. Sie gmg
in die Küche, machte heißes Wasser, warf Holz-
asche hinein und sott sie. Und mit dem scharfen
Sud wusch sie die schwarzen, klebrigen Scheiben
blank nach der Straße zu und war mit ihrer
Arbeit fertig, als die Nacht drüben überm
Rhein die Helle, goldene Luke schloß, die an
klaren Abenden 6is zuletzt den Blick in die
burgundische Pforte offen ließ, durch die, wie
die Greisin noch kurz vor ihrem Tod gesagt
hatte, die Pest hereingeschloffen war , wie alles
Böse über Deutschland durch diese Pforte kam
und ging und kommen mußte und gehen wird
bis in den Jüngsten Tao hinaus . Sie war
etwas wirr gewesen zuletzt, die Neuundneunzig-
jährige. Was, dachte Eva, durch diese goldene
Pforte ? Aber jetzt verhing sie die Nacht mit
silbergrauem Schleier.

Ein einziges, warmes, junges Herz klopfte
in den Ostermorgen hinein in der entseelten
Stadt am burggekränzten Hang.

Der Südwind hauchte die Blüten der Kir¬
schen und der Veilchen, oer wilden Zinkli und
der glühenden Tnlipanen im Garten ans den
Knospen über Nacht. Da löste sich aus den
Schatten das letzte Eis vom Quellbach und der
letzte Schnee am Waldrand. Der Himmel wurde
blank, daß die Bläue ob dem Lande rauschte
vor Tiefe.

Der Wanderbursche, der die Höfe herab-
schritt mit braunem Gesicht unter blondem
Haar, kam aus Italien wert hergezogen. Als
er diesen tiefen Rausch von Bläue am Himmel
sah, mußte er denken: Bin ich denn daheim in
Deutschland? Der Himmel ist wie in Italien.

Der Mann war durstig und hungrig und
auch wandermüde. Wenig hatte er gerastet und
wenig gegessen. Mit dem Tauwind wollte er in
die Heimat einziehen, die lang entbehrte. Aus
der Burgquelle hatte er den kalten Frühtrunk
getan aus st mem silbernen Becher mit gol¬
denem Grund ; denn er war seines Zeichens
ein Goldschmied und kam aus Verona, woselbst
er bei einem deutschen Meister in Dienst ge¬
standen. Und lange Jahre vernahm er nichts
Gewisses ans der Heimat. Er schritt nun im
Ostermorgen von der Burg herab, eine Nar¬
zisse wiegte sich am Hut, und vor lauter Freude
sah er nicht, daß kein Rauch aus den Kaminen
kam und merkte nicht, daß keine Glocke läutete
und sah nicht, wie menschenleer die Gassen
waren, und daß niemand durch die Flur ging
und niemand aus einem Nachbardorf unter-
Wegs war in das Kirchspiel, kein Wagen und
kein Roß, kein Bauer und keine Herrin.

Und dennoch wollte sich ihm plötzlich die '
Welt verschleiern; denn er gedachte des furcht¬
baren Geschehens, das über Deutschland ge-
waltet hatte wie die sieben Todsünden stebenzig-
fach vergrößert.

Dreißig Jahre Krieg!
Als er vierzehn Jahre alt war , hatte der

Krieg schon vierzehn Jahre gewütet, bald da,bald dort.
Nun , schier dreißig Jahre alt, kehrte der

Goldschmied heim nach fünfzehn Jahren
Fremde, und der Krieg hatte sich selber wohl
jetzt aufgefreffen.

Vitus Adam betrat nunmehr die Stadt , und
als er den ersten Schritt auf ihr Pflaster tat,
umfing ihn sogleich die Stille schwer und
grauenvoll. Der Schwery brach ihm auf die
Stirn . Er nahm sein blausamtenes Barett vom
Kopf und siehe, die Narzisse, vorhin noch die
Frische selber, hing traurig , verwelkt am ge¬
knickten Stengel . Es läutete keine Glocke, es
standen keine Blumen vor den Fenstern, die
Gärten waren verwildert und weglos. alle
Türen geschloffen, alle Fenster blind, die Häu¬
ser alle stumm. Kein Schritt außer dem seinen
fiel in den Gaffen, keine Katze turnte mir
Jungen auf den Staffeln , kein Hund lag in
der Sonne . Es gackerte kein Huhn und wieherte
kein Roß, und nirgends ein Kinderlachen,
nirgends Burschen auf Pferden für den Eier¬
lauf, nirgends Mädchen mit Hellen Stimmen
Kein Mensch weit und breit und keine Seele

Vitus Adam rieb sich die Augen, fa, er kniff
sich in die Wange, ob er alle Sinne beisammen
habe. Doch es ^ rlf nichts, er eilte durch die
Stadt und verhielt herzklopfend die Schritte,
pochte an die Türen und drückte auf die
Klinken, niemand rief: Willkomm! Und er kam
an den Brunnen vor das Haus des Bürger¬
meisters, genannt „Zum guldin Staufs ". Do
setzte er sich mit weichen Knien nieder.

Eine Stadt mit Wien Häusern, eine ganze
Stadt ohne Mensche«? Das Grauen schüttelte



Nr. 85 Nagoider Tagblatt «Der Gescllichcntcr' Samstag , den 11. April 1836Zeitr ö

ch«. Hatte der Frühling diese Stadt vergessen'?
Und nur der Tod beherrschte sie? Ach nein,
Ser blieb ja nicht, wo keine Opfer waren. Diese
Stadt war so gut wie ohne Leben, auch ohne
Tod.

Er faßte sich und sah sich um. Die Lippen
waren ihm verdorrt, aber das Brunnenwasser
letzte ihn, und er neigte sich über das Becken
und sah hinein. Da fiel ihm die Narzisse vom
Hut und schwamm im Wasser. Er ließ sie dorr,
träumte eine Weile in Schwermut und Gram
und fuhr dann doch wieder auf , denn Hundert¬
schaften schreiender Zugvögel überflogen die
stumme Stadt und weckten den Hergewanderten
aus der tiefen Versunkenheit. Da fiel sein Blick
wieder auf die Narzisse im Brnnnenbecken. Sie
war schon wieder frisch und fest und frühlings- >
-ein. Er hob sie aus dem Wasser, legte sie auf

wen Brunnenrand und 'chritt von dannen. Er
wollte auf den Gottesacker gehen und sehen,
?b die Eltern dort gebettet seien.

Mittlerweile hatte sich nun Eva im Hause
Srinuen daS blaue Kleid hcrvorgeholt und sichj
sein dazu gestrählt. Und hatte, als die Sonne
schien, alle Fenster nach dem Platz zu aufgelan
und ging nun hinaus , am Brunnen Wasser
zu schöpfen. Gleich wie sie aus der Haustür
trat, sah sic die Blume aus dem Brunnenrand
liegen, die Narzisse. Ihr stockte das Herz. Wer
hatte dieses Zeichen dort hingclcgt? Denn als
Zeichen sah sie die Blüte an.

Ein Mensch war dagewesen, der Frühling
selber? Nein, ein Mensch. Da saßen große
Tritte wie von schweren Schuhen im weichen,
feuchten Erdreich um den Brunnen . Und sieh,
da stand ja auf dem Brunnenrand ein Becher,
ein silberner Becher und innen aus Gold. Sie
lachte leise, fast schalkhaft. Mn würde er missen,
der Fremde und wiederkehren.

Eva stellte den Becher auf den Brunnenrand
zurück, eilte mit der Narzisse ins Haus und
begab sich hinter ein Fenster auf die Lauer.
Aar's ein rechter Mann , kein verirrter Räu¬
ber, dann würde sie ihn anrufen . O, ihr wurde
schwindlig! Ein Mensch würde zu ihr reden
and sie zu ihm. Wenn sie das nur aushielt vor
Freude und Anstrengung, lieber Gott.

Das Grab der Eltern fand der Wanderer
indessen nicht. Es waren viele Gräber da,
schludrig aufgeworfene Hügel. Da wußte er,
die Pest hatte die Häuser aufgefressen mit ihrer
Fieberglut. Ihn dürstete vor heißem Kummer
und schwitzendem Grauen, und ihm fiel plötz¬
lich ein, daß er am Brunnen auf der Markt¬
statt den Becher hatte stehen lassen. „Ha",
lachte er, so gut er aus der ausgedörrten Kehle
lachen konnte, „den nimmr mir niemand weg.
Hier ist ja alles tot, die Liebe und die Sünde,
der Diebstahl und die Not. Selbst der Tod ist
hier tot."

Vitus Adam kam an den Brunnen zurück
-und fand den Becher; aber er stand nicht mehr

auf dem Brunnenstockzu Füßen der Mutter¬
gottes, sondern auf Sem Beckenrand. Wie ging
das zu? Und neben dem Becher, da hatte doch
Sie Narzisse gelegen? Da war noch ein dunkler,
nasser Streifen , da lag vorhin doch noch die
Blume?

Er fah sich um, er wandte sein Gesicht dem
Haus „Zum guldin Stauff " zu und hörte erst
ein leises Lachen, dann ein Rufen - du?

Und dann flog das Fenster auf, ein Helles
Mädchen im blauen Kleid mit goldener Borte
am Hals beugte sich hinaus und winkte ihm:
„Komm herein!"

Wie verzaubert ging er ins Haus hinein.
Das roch nicht modrig, das duftete nach Hya¬
zinthen, und in die Gänge und Stuben flutete
das Sonnenlicht. *

So fanden sich Eva und Vitus Adam und
lvaren wie die ersten Menschen im Frühling
And gründeten der toten Stadt ein neues
Geschlecht.
^ Hölle, wo ist dein Stachel — Tod, wo ist dein
sieg?

Also erzählt eine alte Mär . Ihre Fabel frei¬
st ^ vm vieles knapper und nackter, die Ge¬
schichte von der einst ausgestorbenen Stadt
Staufen im Breisgau , in der vorher auch das
veben des Doktor Faust sein bitteres Ende
genommen haben soll.

Palmgerten
V«« kl Zedi -öllglislnsr - tteiw ^ sl,
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Dem Poschinger Franz seine Vettern
waren Wildschützen und Perlfischer, ver¬
wegene Gesellen, die ganz hinten in den
Asm Waldhäusern hausten. Man sah die
Mildbärtigen Mannsbilder nur an Sonn-
Agen; da standen sie breit unter der Kirch-
Vlatzlinde und klimperten mit ihren harten
Malern in der Hosentasche. Niemand wußte,

sie dixsb Taler herhatten . Nur der
stoschinger Franz wußte es. Er kakinte den
Preis jeder Perle , die die Gebarteten aus
den Muscheln der wilden Waldbäche zwäng-

er wußte jeden Bock, der über die Heide
Mang , auf Pfund und Pfennig zu schätzen.
Dteses Wissen hatte er von seinen vetter-
"chen Wildschützen, denen er das Esten weit
w die entlegenen Wälder trug , wo sie
wochenlang ihr wildes Gewese trieben und
wie die Vorzeitmenschen in verlassenen
Drachenhöhlen nächtigten. Zum Lohn für
lein Estentragen brachten sie ihm jedes Jahr
aie längste Palmgerte , die sie in den un¬
geheuren Forsten fanden.

Auferstehung
Sind wir nicht auferstanden
Aus Not und Schanden,
Weil wir Christen sind?
Christen, weil das Kind.
Das reine, gute
Wunderbar im Blute
Die Sprache des Glaubens spricht:
Sei treu ! Tu deine Pflichtl

Sind wir nicht neu gekommen.
Weil den Freien und Frommen
Erlösung verheißen ist?
Vater unser, der du bist!

/ Bon Heinz Steguwett
Das Händefasten
Nach Irren und Hasten.
Das hohe Gesetz des Bruderfeins:
Ehrt es. übt es wie keins!

Sind wir nicht schwer beladen
Mit Pflichten und Gnaden,
Weil wir Deutsche sind?
Deutsche im Labyrinth
Der Völker und Welten?
Lastet unS nicht vergelten.
Lasset uns opfernd den Opsergang gehn.
Verkündend der Menschheit Auferstehnl

So prangte denn meist schon um Licht¬
meß vor dem Vaterhause des Poschinger
Franz , mit dem verblichenen Malbaum um
die Wette, ein Palmen , wie er in fünf
Pfarren im Umkreis nicht zu sehen war.
Wir andern Dorsbuben betrachteten ihn
stets mit Neid, denn den längsten Palmen
zu haben, war unser Knabenstolz.

Ich beklagte es bitter , daß meine Vettern
nicht auch Wildschützen waren , sondern
rechtschaffene Bauernjäger , die nicht in den
wilden, hochwüchsigenStaatswäldern jag¬
ten, sondern nur an ihren Grenzen, wo
bloß die Böcke wechselten, aber nicht die
Palmgerten.

Wenn dann der Palmsonntag kam, trug
der Poschinger Franz seine Standard -Palm-
gerte wie im Triumph vor den unfern her,
die sich zwar auch schon sehen lasten konn¬
ten, aber immer um etliche Ellen kürzer
waren als die seine. Wir wurden stets blaß

drückten mir das Steuerbüchl in die Hand
und schickten mich ans das Rentamt nach
Schönberg: „Lauf, was du kannst, verlier
aber das Geld nicht! Die Schande, daß uns
der Rentbote ins Haus kommt, wollen wir
von unserm redlichen Hause abwenden."

Ich habe schon damals die geraden Stra¬
ßen. wo jeder gehen, laufen oder fahren
kann, nicht geliebt, sondern bin meine eige¬
nen Wege gegangen, ost Umwege, oft Aus¬
wege. meistens aber habe ich die geraden
und doch wieder recht krummbiegigen Stra¬
ßen abgeschnitten und bin querfeldein ge¬
rannt . um die Jedermannswege zu meiden.

So auch diesmal. Ich lies über die Mar-
bacher Hofwiefen. und die Ranietnacher Hut¬
weide, über die Hungermühle und den
„Türken", was ein Holzteil war . über dessen
seltsamen Namen ich mich ost gewundert
habe. Und wie ich das Wäldchen gemächlich
durchmaß und seinen spaßigen Namen be-

Frühlings Erwachei - Hans Tvoma
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vor Neid, -wenn die Burschen und Bauern
auf dem Kirchplatz die Palmgerten muster¬
ten und mit Sachkenntnis ihr Urteil ab-
gaben: „Der Poschinger Franz hat wieder
die längste! Das lausigste Häusel im Dorf
und der längste Palmen . . . Das stimmt."
Seine Vettern aber, die Wildschützen, stießen
sich mit den Ellbogen unter der Kirchplatz¬
linde und klimperten mit ihren harten
Talern in den Hosentaschen. Und ihre Auer¬
hahnstöße steilten sich : or Stolz auf ihren
grünen , vergriffenen Hüten.

Der Ruhm des Poschinger Franz ließ
mich nicht ruhen . Ich lies sommerlang alle
Wälder in der Runde ab. musterte alle
Salweiden auf ihre Eignung und Beschaf¬
fenheit, fand aber nie dergleichen, was sich
nur halbwegs mit den Palmgerten des
Poschinger Franz hätte messen können.

Aber unverhofft kommt ost.
Nämlich ein Mahnschreiben vom Rent¬

amt . und wenn die rückständige Steuer nicht
binnen vierzehn Tagen einbezahlt ist, kommt
der Rentbote und treibt sie bei. was noch
mehr Unkosten macht.

Da klaubten meine guten Eltern das
Schmalz- und Eierg l̂d und den Rest vom
Erlös eines verkauften Kalbes zusammen.

dachte, stieß ich im Gestrüp auf ein gerten¬
schlankes, schimmerndes Stämmchen, etwa
dreimal daumendick, und sah, daß es eine
Salweide war , wie geschaffen für eine Palm¬
gerte. Und wie ich an dem Stämmchen
emporsah, wunderte ich mich sehr, daß seine
schlanke Flucht in den Frühlingshimmel
gar kein Ende nehmen wollte. Ich kletterte
auf einen Felsen daneben und sah, daß
diese Salweide ein Wunder ihrer Art war,
wohl so hoch wie der halbe Kirchturm da¬
heim, und so gut gewachsen, daß es ihres¬
gleichen nicht mehr geben konnte.

Mein Herz tat einen schnellen Schlag,
mein Mund einen kurzen Schrei: „Poschin¬
ger Franz , jetzt bist du geschlagen! Du wirst
schauen, wer das nächstemal die längste
Palmgerte hat ."

Freudefiebernd lief ich vollends zum Rent¬
amt . das ich im Stillen segnete, weil ja
diese Palmgerte in ursächlichem Zusammen¬
hang mit der rückständigen Steuer stand.
Lachenden Mundes zahlte ich die fälligen Ab¬
gaben und lief wieder zum „Türken" zurück,
schnitt an der Salweide die überflüssigen
Seitentriebe weg, damit der ganze Saft dem
Gipfel zugute käme, und verhüllte sie unten¬
hin mit dürrem Waldgras , auf daß sie
keiner nach mir als Salweide erkenne.

Sindcrreigeu
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Niemand verriet ich ein Häuchlem von
mernem Geheimnis, keinem Großen und kei¬
nem Kleinen.

Als aber Lichtmeß kam und vor dem
Vaterhause des Poschinger Franz der üblrche
Osterpalmen prangte , ein wahres Riesen¬
trumm von einer Salweide , da bewunderte
lch sie neidlos, wie nur ein Mensch kann,
der ein noch schöneres Schäfletn bereits tm
Trockenen hat.

Erst am Vortage vor dem Palmsonntag
weihte ich meinen Vater tn mein Geheimnis
ein. und wir holten die Salweide selbander
aus dem „Türken".

Sie war um gutding zehn Ellen länger
denn die Poschingerische und dabei um die
Hälfte leichter durch ihre Gertenschlank-
heit.

.Hub ", sagte der Vater stolz, „diesmal
kann dir keiner an . Wie bist du nur über
diesen Palmen gekommen?"

Und da erzählte ich ihm die Geschichte
von derselbigen Steuer und meinem Weg-
abschneiden über den „Türken" her. Daheim
aber schmückten wir den Wipsel des Pal¬
men mit allen bunten Bändern , Glihertan !»
und Glasperlen , damit er nicht nur der
längste, sondern auch der schönste sei tn der
ganzen Psarre.

Wie aber am andern Tage der Poschinger
Franz mit seiner gewohnten Triumphgerte
vor den Dorfbuben herschritt und sich, wie
üblich, beneiden ließ, bedachte er keineswegs,
daß er diesmal mit Schanden aus dem
Felde geschlagen werden könnte. Denn im
Glücke bedenkt der Mensch seinen Fall am
wenigsten — aber unverhofft kommt ost.

So auch diesmal wieder.
Am Kirchplatz hatte ich nämlich den

Poschinger Franz und die andern Dors¬
buben schon überholt , und alles hatte nur
einen Blick auf meinen Palmen , und ein
alter Bauer sprach für alle: „Franzi , dies¬
mal bist du der Meister! Ich denk schon
lang , aber solch ein Palmen ist noch nie in
die ' Kirchdörfer Kirche getragen worden,
solang ich denk. Und ich denk schon lange."

Ich fühlte, wie mir die Fieber der stolzen
Siegerfreude die Wangen färbten , ich sah
mit einem Seitenblick, wie der Poschinger
Franzl jäh erbleichte, und wie seine Vettern,
die Wildschützen, unter der Kirchplatzlinde
das Klimpern mit den harten Talern dies¬
mal bleiben ließen.

Unter Orgelbrausen und wehenden Weih¬
rauchwolken trug ich meinen Palmen rm
Siegesräusche, den Wipsel voran , in die
Kirche, wo um die Altäre schon der Palmen,
ivald wogte.

Ich fühlte deutlich, wie ein Aufatmen des
Erstaunens und raunendes Verwundern
durch die Bänke auf der Männerseite lies,
wo die Palmenträger aus den verschollenen
Jahrzehnten saßen, und so richtete ich denn
meinen Palmen mitten in der Kirche aut.

Da gab es aber schon einen harten Aut-
k̂latsch vor meinen Füßen . Splitter flogen,

!Gelächter erhob sich kurz und unterdrückt
im heiligen Raum , der Mesner stürzte zorn¬
bebend aus seinem Stuhl . . .

Unverhofft kommt ost.
So auch diesmal.
Ein alter Bauer flüstert mir nämlich ins

Ohr : „Ich denk schon lang , aber so was
Hab ich auch noch nicht erlebt, solang ich
denk. Bub , den heiligen Geist oben im
Pfingstloch des Kirchengewölbes hast herun¬
tergestoßen mit deinem endslangen Palmen.
Na — sowas! Und ich denk schon lang . . ."

Ehe ich mich recht besinnen konnte, stand
der Mesner schon vor mir , in der einen
Hand einen Kehrwisch, mit dem er dis
Trümmer des hölzernen heiligen Geistes zu-
sammenscharrte, in der andern eine Sä ^ .
mit der er meine Palmgerte um gutding
den dritten Teil kürzte.

Zorn und Scham über mein Mißgeschick
hatten mir den Siegesrausch wegaevlasen.
denn im Glücke bedenkt der Mensch seinen
Fall am wenigsten.

Und als ich nach der Palmenweihe mit
meiner verkürzten Gerte über den Kirchplatz
zog, erhob sich allenthalben ungehemmtes
Geschrei und Gelächter. Und ich hatte Mühe,
durch den Tumult hindurch die Stimme des
alten Bauern zu hören, der da wieder
sprach: „Ich denk schon lang , aber das denk
ich doch noch nie, daß der Mesner einem die

;Palmgerte abgeschnitten hätte mitten unter
!der Weih' , . >

„Hält ' er den heiligen Geist nicht herun-
tergestotzen". sagten die Wildschützen unter
der Kirchplatzlinde. klimperten mit ihren
harten Talern in ihren Hosentaschen, dah
sich die Auerbahnstöße aus ihren grünen,
vergriffenen Hüten stolz aufsteilten, und lach¬
ten ihren Essenträger, den Poschinger Franzan:

„Bub . paß auf, das nächstemal hast d«
wieder den längsten Palmen , Aber gib fein
auf den heiligen Geist obacht. sonst ist's
gefehlt."

sHerauSacaedc » im -Äutlrap Sei NL .-Preiic Esürr-!ternbera von Sans R c » b 1n o lUlrn , D .t
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Die Schule des Lebens kennt keine Ferien.

Karfreitag —Oster«
Drei Kreuze standen auf Golgatha , drei Kreu¬

ze stehen auch heute noch da. noch heute wird
um das Kreuz in der Mitten von rechts und
links erbittert gestritten und doch ist kein Tag
gewesen von allen , auf den nicht hell sein Licht
gefallen . — Diese Worte klingen wie ein Helles
Läuten durch alle Welt . Siegesglocken ertönen
freudig und kräftig aus dem Garten des Joseph
von Ärimathia . Ihr Freudenruf tönt über alle
Gräber dieser Welt ; auf unseren Friedhöfen
und den fernen Schlachtfeldern , wo so manche
Hoffnung still begraben liegt . Und dazu strahlt
die Helle warme Frühlingssonne . Verheißungs¬
voll grünt aus der Saat , die wir in die Erde
streuten , neues Leben. Da werfen wir die Sor¬
gen von uns und geben aller Traurigkeit den
Abschied. Mancher Besinnliche wird den unaus-
deutlichen Reichtum verstehen lernen , der für
ihn in der Osterbotschaft beschlossen liegt : „Er
lebt ."

Vermißt
Seit Donnerstag morgen wird vermißt : Ge¬

meindepfleger Wilhelm Braun  in Pfrondorf,
Kreis Nagold . 46 Jahre alt . mittelgroß , schwar¬
ze Kopf- und Barthaare . Trägt grünen Hut und
grauen Anzug. Er war am Donnerstag in Na¬
gold. - Sachdienliches wird auf schnellstem We¬
ge an das Landjägerstationskommando Nagold
erbeten.

Sonntagsruhe auch am Ostermontag
Es wird darauf hingewiesen , daß der Oster¬

montag einem Sonntag gleichzustellen ist. Es
dürfen also keine gewerblichen und landw . Ar¬
beiten verrichten werden.

Osterfeier auf dem Friedhof
Wie bereits aus dem Eottesdienstanzeiger der

heutigen Ausgabe hervorgeht , ist mit der kirch¬
lichen Osterfeier am Ostersonntag nachmittag 2
Uhr auf dem Friedhof eine schlichte Gedenk¬
feier  anläßlich des 36 . Jahrestages des
Hirscheinsturzes  verbunden , worauf wir
auch an dieser Stelle Hinweisen.

Eoaugelifcher Gottesdienst
Der evang. Gottesdienst (siehe Seite 8) ist da¬

hingehend zu ergänzen , daß noch stattfinden am:
Donnerstag  abend 8 Uhr Jugendabend für

die Söhne (Vereinshaus ) , Töchter (Kleinkin¬
derschule)

Freitag  abend 8 Uhr letzter Mütterabend
Jselshausen:  Freitag abend 8 Uhr Ju¬
gendabend.

Tonfilmtheater
»Blutsbrüder " (Bosniaken)

Man bekam einen Begriff davon , daß mit
„Bosnien " wirklich ein außergewöhnliches Werk
im Entstehen ist. Sehr schöne Bilder . Von einem
Alka-Rennen , dem National -Reiterspiel der
Bosniaken . ausgenommen in einer Landschaft
von besonderer Eigenart und unter Mitwirkung
von Tausenden von Einwohnern . Aufnahmen
von einem bosniakischen Hochzeitsfest, bei dem
als Höhepunkt der „Kolo", der Nationaltanz der
Bosniaken . getanzt wird . — Das Ungewöhnliche
sind nicht nur die herrlichen Bilder und die
glänzende Komposition der Volksszenen, sondern
auch die Musik, die Schmidt-Gentner gleich an
Ort und Stelle mit dem Klangfilm -Tonwagen
von einheimischen Chören und Zigeunerkapellen
ausgenommen hat.

Für unsere ABC -Schützen
Das muß ja ein besonderer Tag für euch sein,

wenn Vater oder Mutter oder gar beide mit
euch zum Schulanfänger - Gottesdienst
in die Kirche kommen. Die Glocken läuten und
die Orgel spielt und ihr sitzt vorne dran und
ihr sollt eine Predigt hören , die für euch be¬
stimmt ist. — Ein wichtiger Tag ! Doch ihr habt
auch schon vorher wichtige Tage in eurem Leben
gehabt . Einen kennt ihr alle und feiert ihn je¬
des Jahr : Das ist euer Geburtstag.  Bald
kam ein zweiter : Der Tauftag.

Und nun kommt bald euer erster Schultag  !
Daß der nahe vor der Türe steht, wißt ihr schon
langer . Ihr seid vielleicht auch schon an dem
großen Haus drunten vorbeigegangen , das Schul¬
haus heißt und habt es von außen ange¬

schaut und habt gesehen, wie da viele Kinder
hinein - oder herausströmten . Zu denen werdet
ihr von nun an also auch gehören . Ob es nun
ein fröhlicher  Tag wird ? Nun ja . denn
wenn ihr an den neuen Schulranzen denkt und
daß ihr nun in einen größeren Kreis kommt,
das kommt euch wohl lustig vor vielleicht
aber ist euch heute doch ein wenig bange . Denn
in der Schule geht es ernst her  und euer
Leben wird nun anders als bisher . Jetzt heißt
es nicht mehr spielen, sondern lernen!

Und glaubt nur : das Lernen macht euch viele
Freude.  Jetzt kommt die Fibel in die Hand.
Darin findet ihr alle Buchstaben, das ganze Abc.
Das müßt ihr nun lernen , darum heißt ihr
Abc - Schützen.  Also : mit gutem Mur in
die Schule hinein!  Später kommt noch
eine andere Schule , die noch länger dauert und
von der es Heißt:

Von allen Schulen scheint die beste mir
Die Lebensschule,  weil sie praktisch ist:
Und weil der Schüler , was er lernt in ihr:
nicht flüchtig lernt und nicht so leicht vergißt.

mötttte idrsn 2ekvjädrigen eben,
kslls einen krlscdeo, festen ?!mp
kea verüen lassen . Vom 10. dis
20. ^prli sinck0 .1. null kür
luvten uncl vlüäei ües Iskrgao ^s
1926 seSkknet.

Ostervorsreude - Hühnerzucht und -Pflege
Rohrdorf . Osterhäschen hatte schon am Mitt¬

woch große Aufträge auszuführen . Für die
Kleinkinderschule  war ihm ein Garten
zugewiesen worden , in welchem die Hasennester
eifrig gesucht wurden und zur Erledigung des
Eroßauftrages der NS . - Frauenschaft  hal¬
ber der Osterhase sogar den Sportplatz bean¬
sprucht. Außer den Kindern der NS .-Frauen
wurden die des WHW . und die Fürsor ge¬
linder.  zusammen 42 Kinder mit Osterge-

j schenken bedacht. Die Spenden dazu trugen die
! NS .-Frauen unter sich zusammen. lieber

Hühnerzucht und -pflege sprach zu einer Frauen¬
versammlung im Rathaus , ein Fachmann.
Die Hühnerställe lassen im allgemeinen viel zu
wünschen übrig , das müsse zugegeben werden.
Deshalb wurde genau erklärt , wie und wo
man die Ställe bauen soll. Reinlichkeit der
Ställe sei die beste Krankheitverhütung . Er¬
läutert wurden die Heilungsmöglichkeiten be¬
stehender Krankheiten und deren Ursachen. Sehr
viel mitbestimmend für die Rentabilität einer
Hühnerhaltung sei immer von Zeit zu Zeit
vorzunehmender neuer Rasseneinsatz. Besondere
Sorgfalt erfordere die Aufzucht der Kleinhühner,
auch in der Fütterung . Je mehr Liebe und Auf¬
merksamkeit den Tieren entgegengebracht wird,
umsomehr Gewinn . Der Vortrag war sehr an¬
regend !

Vom Radsport
Altensteig . An einem der vergangenen Sonn¬

tage fand im Gasthaus zum „Goldenen Stern"
hier eine Versammlung des Kreises 6 Gau 15
(Württemberg ) im Deutschen Radfahrerverband
statt . Bei dieser Versammlung war Gau - und
Bezirksführer Dittmar  an Stuttgart anwe - '
send. Er sprach über die Ziele des Verbandes,
sowie über die Notwendigkeit des Versicherungs¬
schutzes, den der Verband bietet , es sollte jeder
Radfahrer bei starkem Straßenverkehr gegen
Unfall und Haftpflicht versichert sein. Dann er¬
nannte er Michael Hartmann  von der
Schernbacher Sägmühle zum Führer des Krei¬
ses 6 (Nagold ) . Zu diesem Kreis zählen die
Vereine der Kreise Nagold.  Calw und Neuen¬
bürg . Anschließend überreichte der Gauführer
den Sportkameraden Johs . S e e g e r -Altensteig
und R e i che r t - Rotfelden eine Plakette mit
Ehrenurkunde für Wanderfahren von 3606 Kilo¬
meter in einem Jahr.

> Sportvorschau
> Die Fußballabteilung hat auf den morgigen
s Ostersonntag die Gauliga -„Reserve" des Sport-
i Vereins Feuerbach zu einem Privatspiel ver-
' pflichtet. Der Zweck solcher Spiele ist. die sport- i

liche Beziehung auch mit größeren Vereinen auf¬
zunehmen um auch einmal außerhalb der Pflicht-
und Pokalspiele in recht kameradschaftlicher und
ritterlicher Weise dem Sport zu dienen.

Die Gäste aus Feuerbach treten in folgei -
der Aufstellung an:

Eitel
Haspel Müller

Rätzer Freundt Knödler I
Ziegler Schäfer Knödler II Maier Ber .n

Ersatz: Ackermann, Huttelmaier
Die Nagolder Elf hat unter Berücksichtigung

der momentanen Verhältnisse (Verletzung . Ver¬
hinderung . Einzug zum Reichsarbeitsdienst ) fol¬
gendes Bild:

Kachele
Stikel Killinger I

Nerz Schütz Kläger
Harr O. Schlecht Schmid Hertkorn Killinger II

Die Gäste treffen mit der Bahn 16.38 Uhr
in Nagold ein und werden die Aktiven gebeten,
dieselben abzuholen.

Auf das Vorspiel zweier Jugend -Handball-
Mannschaften , siehe Inserat , wird ebenfalls hin¬
gewiesen.

Leme NttBrrietzreN
Blomberg beglückwünscht General Ludendorfs

Zum 9. April hat der Reichskriegsminister
und Oberbefehlshaber der Wehrmach -.
Generaloberst von Blomberg , an General
Ludendorff gedrahtet : „Eurer Exzellenz über¬
mittle ich zum Geburtstag meine aufrich¬
tigen Glückwünsche. Mit mir gedenkt auch
die deutsche Wehrmacht am heutigen Taae
in Treue und Dankbarkeit des vorbildlichen
Soldaten und des großen Feldherrn im
Weltkriege ."

Zwei Bahnbeamte überfahren und getötet
Freiburg , tO. April

Auf der Strecke Ofsenburg — Freiburg
wurde am Donnerstag früh bei Kilometer
18,1 eine aus zwei Mann bestehende Streife
der Reichsbahn , die sich auf einem Dienst¬
gang befand , in dem Augenblick , als sie einem
Personenzug ausweichen wollte , von einen,
aus entgegengesetzter Richtung kommenden
Güterzug überfahren und gelötet.

Paris , 10. April
Eil , Tank - Kraftwagen , dessen Behälter !

mit Ammoniak gefüllt ivar , ist in einer
Fabrik in Escautpont bei Lille in die Luit
geflogen. Die Metallteile wurden teilweise
^0 Meter weit geschlendert . Drei Arbeiter
wurden auf der Stelle getötet , mehrere
andere verletzt.

Mtzentrsy von London mrüügMri
London, 16. April

Botschafter von Nibbentrop.  hat
Donnerstag mittag London mit dem Flug¬
zeug verlassen . In seiner Begleitung befin¬
den sich Graf Dürkheim,  Legationsrat
Tr . Schmidt.  Legationssekretär Dr.
Kor dt , der Leiter der Presseabteilung des
Botschafters . Dr . Böttige  r , und der per¬
sönliche Adjutant des Botschafters , Thorner.

ZrrmzöMe KrMMhtmdluirgen
in Holland

Paris , 10. April
„Matin " bestätigt in seiner Freitag -Aus¬

gabe seine im Donnerstag -Blatt verbreitete
Nachricht von französischen Kreditverhand¬
lungen in Holland . Der gewünschte Kredit
soll sich auf eine MilliardeFranken
belaufen.

— daß das belgische Parlament
vorOstern seine vierjährige Legislaturperiode
abgeschlossen hat und nach einer Ankün¬
digung des Innenministers die Kammerwah¬
len -am 24. Mai . die Provinzialwahlen am
7. Juni stattfinden werden.

— daß der dänische Reichstag
im September durch Teilwahlen zum Lands¬
ting ergänzt wird , und Zwar durch Wahlen
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Zusammenkunft am Samstag , den 11. Aprsi

26.15 Uhr im Gasthaus zum Deutschen Kaiser
in Nagold , anläßlich des am 17. und 18. April
stattfindenden Gautags der Technik in Stritt
gart . Sämtliche Techniker werden zur Teilnahme
eingeladen . Kreisamtsleiter A. f. T.

in Jütland , woran auch die deutsche Minder,
wrt teilnimmt . Die geltende Wahlordnung

die,et ihr aber kaum Aussicht auf ein Man-'
ccrt, sie kann aber ihre Stimmen zugunsten
der einen oder anderen Partei in die 'Waag¬schale werten . ^

— daß der litauische Staats¬
präsident einen Memelländer,
den zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilten
Schwerkriegsbeschädigten Artur Hoher , der
in der Haft infolge seiner Verletzung beson¬
ders schwer zu leiden hatte , begnadigt hat.
Außerdem wurden begnadigt : drei Wolde-
marasanhänger , sechs Kommunisten und fünf
andere Staatsgefangene.

— daß der poln . Mi ui st errat die
Bildung eines besonderen „Fonds zur natio-
nalen Verteidigung " beschlossen hat , dessen Mit¬
tel über die im Staatshaushalt vorgesehenen
Beträge hinaus zur Aufrüstung der Armee
verwendet werden sollen.

— daß die tschechoslowakische
Polizeibehörde  in Aussig den für
24. Mac geplanten Parteitag der Sudetendem-
schen Partei Henleins und die für die Zeit vom
17. bis 23. Mai geplante sudetendeutsche Kul¬
turwoche entgegen den Zusicherungen der Pra¬
ger Regierungsstellen verboten hat.

— daß Südslawien  einen Einsuhr¬
ausschuß aus Vertretern der Nationalbank,
des Finanz - und des Handelsministeriums
gebildet hat , der eine Liste jener Waren aui-
stcllen wird , deren Einfuhr nur auf Grund
vorheriger Zahlnngsbewilligung durch die'
Nativnalbauk erfolgen darf , um zu verhin¬
dern , daß verschiedentlich die Einfuhr au?
ETnring - Ländern außerhalb des Clearing?
vorgenommcn wird.

— d a ß e s i m F e r n e u O st e n zu einen,
neuen Grenzzwischensall gekommen ist. bei
dem ein japanischer Leutnant von Sowset-
truppen getötet wurde . Fünf japanisch -man-
dschurische Soldaten werden vermißt.

— daß der italienische Heeres¬
bericht  vom Donnerstag die Unterwerfung
weiterer Notabeln und Stammesführer im
Gebiete nördlich des Tanasees und die Ver¬
folgung der Abessinier , sowie die Verpflegung
der vormarschierenden italienischen Truppen
durch die Lustwaffe meldet.

Zwangs-Versteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die auf Mar¬

kung Ebershardt und Wenden belegenen,, im Grundbuch
von Ebershadt Heft 38 Abt. I Nr. 21, 24, 25 und Heft 100
Abt. I Nr. 3 sowie im Grundbuch von Wenden Heft 70
Abt. I Nr. 1 zurzeit der Eintragung des Versteigernngs-
vermerks auf den Namen des

Erhard Haselmaier, fr. Eemeindepflegers und seiner
Ehefrau Anna Maria geb. Kalmbacher in Ebershardt

eingetragenen Grundstücke
a) Markung Ebershardt: Schätzung vom

7. Febr. 1936
Parz.-Nr. 1656 Acker in der Hub 3 s 94 qm 150 -R
Parz.-Rr. 1656/1 Acker daselbst 3 a 94 qm 150 Zl
Parz.-Nr. 1655/2 Acker daselbst3 a 94 qm 150
Parz.-Nr. 1790/3 Acker in Brandäckern7 s 69 qm 350 M

b) Markung Wenden:
Parz.-Nr. 351/1 Nadelwald in Brandfichten

56 a 31 qm 1000 -R
am Mittwoch, den 15. April 1936, vormittags 9 Uhr

auf dem Rathause in Ebershardt versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 12. November und

27. Dezember 1935 in das Grundbuch eingetragen.
Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein

Termin statt.
Altensteig, den 19. Februar 1936.

429 Kommissär: Bezirksnotar, Zürn.
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Führende Schokoladenfabrik vergiebt im hiesigen Gebiet
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Erfahrung. Anfr. mit « lickporto an

§. vieks, Bildcrdhklaan 47
88/1 vaorburg b.d.Haag, Holland
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bronn / Karl Kotz, Steinhauer , 58 I ., Al¬
tingen / Georg Kolmbach, 35 I ., Horn¬
berg.

Voraussichtliche Witterung für Samstag nult
Sonntag : Wolkig und kühl, von Norde« her
vereinzelte Niederschläge, westliche bis nördliche
Winde.

Verlag : Der Gesellschafter E .m.b.H,, Nagold,
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und verantwortlich für den gesamten Inhalt
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Gewerbebank Nagold
e. E. m. b. H.

Einladung zur ordentlichen

Generalversammlung
am Samstag , den 18. April 1936, nachm. 4.30 Uhr im
Gasthaus zur Linde in Nagold.

Tagesordnung
1 Bericht und Rechnungsovrlage über das Jahr 1935:
o Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns,

sowie über die dem Vorstand und Anfstchtsrnt zu er-
icileüde Entlastung.

U Bericht über die im vergangenen Jahre durch Herrn
Bcrband-Revisor Schneider vorgenommene gesetzliche Re¬
vision.

l Wahl von Aussichtsraismitgliedern.
Es scheiden aus und sind wieder wählbar die Herren
Peter Enßlen . Fabrikant . Ebhausen und Emil Werner,
stupserschmiedmei'ster, Nagold.

Nagold, den 11. April 1936. 173.19
Ter Aufsichtsrat der Eewerbebank Nagold e. G. m. b. H. :

Ernst Koch , Vorsitzender.

8M- lllli!UM88IIM »SilMell
kl. m. n. U.

Die diesjährige ordentliche 701

Generalversammlung
findet am Sonntag , den 19. April 1936, nachm. 2.30 Ahr,
im Gasth. z. „Adler " in Haiterbach statt , und werden die Mit¬
glieder zu zahlreicher Beteiligung freundlich eingeladen.

Tagesor nung:
1. Bericht über das Geschäftsjahr 1935. Vorlage der Bi¬

lanz und der Gewinn - und Verlustrechnung.
2. Bericht der Kontrollkommission.
3. Bekanntgabe des Revisionsberichts.
1. Beschlussfassung über

a) Genehmigung der Bilanz.
b) Entlastung des Vorstands und Aufstchtsrats.
e) Verteilung des Reingewinns.

5. Beschlußfassung über die Umwandlung von der seit¬
herigen unbeschränkten in beschränkte Haftpflicht und
Festsetzung der Höhe des Geschäftsanteils und der Haft¬
summe.

8. Sonstige Statutenänderung durch Annahme des neuen
Musterstatuts.

7 Wahl von 2 Mitgliedern im Aufsichtsrat.
Der Geschäftsbericht ist zur Einsichtnahme der Mitglie¬

der im Banklokal aufgelegt . -
Haiterbach, den 7. April 1936.

Ter Aufsichtsrat der Spar - und Vorschutzbank Haiterbach
e. G. m. u. H.
^ Maye :r,  Vorsitzender

M lillter Mlmniiiier SSL
an üa » I 'slskoooetz anxe8 <AIo88so

Ovrisli » » 8 evükLe , » « » svi,r
Slsgalil 72

f

Die Len voden bald beschatten, wasser¬
sparend wirken und helfen, Unkräuter zu
unterdrücken,
müssendasZieljedesVauernsein!
Line ausreichende Stickstoffdüngung ist
für gesundes und schnelles Wachstum un-
-rntbehrlich.
Ist die Stickstoffdüngungbisher versäum»
«der absichtlich noch zurückgestellt worden,
«der sind die Saaten durch fluswinterung
oder Schädlingsbefall geschwächt, tzgNN
«erlittst zu einem geschlossenen
Manzenbestand noch in letzter
Stunde eine Kopsdüngung mit

Kalksalpeter
Natronsalpeter

kalksaipeter und Natronsalpeter
wirken besonders schnell und sicher, schonen
den Kalkgehalt des Vodens : sie werden
staubfrei in körniger Form dzw. in kristall-
sorm geliefert, bleiben daher an trockene»
Pflanzen nicht haften.
Kalksalpeter und Natronsalpeter
sind also zur Kopfdüngung besonders ge¬
eignet. Sie sind jederzeit prompt lieferbarI

kt>4601. 0

O stcr - S on  n t a g, !2 . April, Sporiplatz Calwerstraße
Fuhboll -Privatspirl Besinn 0-, 3 Uhr

8V.V.sKUlil'IIMlI lKillllW 8l!8.) - V.I.t.IlWlll I.
Handball -Borspiel Beginn Uhr

Vur » vrli » » v Lkvnge » - Hsgolck ^ » ge » ck >48 45

Sämtliche

SWarlikel
liefert die

Buchhandlung Zaiser
Nagoto

Nagold , 11. April 1936

Todes - Anzeige
Am G-ündonneistag abend ist unser lreu-

besorgrer Vater und Großvater

Heinrich Santter
nach einem arbeitsreichen Leben im nahezu
79. Lebensjahr unserer lieben Mutter im Tode
nachgefolgi. 713

Die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung findet Ostersonntag nachm. 1 '/, Uhr
vom Krankenhaus aus statt.

lüllkilM - ItzöStSr Ein wirklicher Vottsfilm» » « » i. » üiukhMer— k«8»IM>i
i Ein Schauspiel grandioser , überschäumen-
> Samstag 8.15 Uhr der Leidenschaft. 174/27
! Sonntag 2.30, 8.15 B eipro gramm und Wo ch ens cha«

Ebhansen , 9. April 1936

Todes - Anzeige
TeilnehmendenVerwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mittei¬
lung, daß unsere liebe Tochter und Schwester

Anna Denglee
nach langer, schwerer Krankheit, erst 26 Jahre alt,
im Kreiskcankenhaus in Nagold verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Friedrich Dengler

Schreinermeister
Beerdigung Ostersonntag nachm. 1 30 Uhr inEbhausen

Mdst « 8 «rgksit
in allen Udassn cksr Herstel¬
lung stu4 dis Vorniigs meiner
Llasstzleiäung 711

Ivb liefere Ibnen einen

glikikreMlifl'lllilslll'sglirlig
sin komiioiienlleies«oslüm.
sine lsasliose unüvi'in

UgSzedveiSem ! 8MdeI

Sie illSflI8l8Nö Illf gltls MMlelllling

Lest den „Gesellschafter"
Eure Heimatzeitung

Dorausbestellungen j
auf die Sondcr-Nummer i
des 3 .B . : !

ff Adolf Hitler -
Ein Mann
und fein Volk"

nimmt jederzeit entgegen
Buchhandlung Zaiser , Nagold

chm ? . «Sicht
^ ^ Äschias

Aiorgen Ostersonn¬
tag vormitt 9 Uhr
kurze Probr (Tranke)
für den Ostergo' tes-
dienst

Lleilltierrllvdtrereill üisgolä

ktsxsvsLbuO.Vsrrsnbungsn,Mus¬
kel- Lstsntz- u. Ikorvsosobrnsr-rsv
biüt

Ls psotzt riss Obst an cise Wurrsi.
Vsrsuobsn Lts es u. Lis wsräsn
uns Usobi gsbsn.
6ro6s GZssbs 1.74
SpsrtsI ctoppststsrk iNVl2.Z6
7u bsbsnIkrsi»  Lootlisll «.

kä ' berruhr
ist ansteckend und fast immer
tödlich. Verwenden Sie so¬
fort nach der Geburt Thür-
pil , Las verhütet sie sicher.
Verlangen Sie auch die
kostenlose Schrift „Nützliche
Winke für den Tierzüchter"
von Tl . Lageman Aachen.»»>>»»W, «»»»»«>»

»kksWIIllllllg
findet statt am Ostermontag
nachm. 2 Uhr im Gasthaus
z. „Schiff." Vollzähliges Er¬
scheinen ist Pflicht.
Tagesordnung im Lokal. ^

Karl Stickel

Der allgemein mit so gro¬
ßem Interesse verfolgte
Roman im Gesellschafter

Jer letzte Inter
von Rothenbllkg

von Paul Hain
ist in Buchform erschienen
und in schönem Geschenk¬
band gebunden für 2.—
Mark vorrätig in der

Buchhandlg. G.W. Zaiser, Nagold

Jselshausen

Elisabeth Schatz
Walter Stanger

Ostern 1936

Magstadt -Göppingen

Bad Cannstatt
Mühlacker

Dipl.-Ing. RobertF. Nickt
Gewerbeschulrat

Ostern 1936

Sssldau rum„IMeii"- lüggalll/
lanriilltkktzglillilgOstermontag

von 3 Uhr ab
bei gutbesetzter Streichmusik

Hsksl'i cjis VuvkriItkHivIlSVGl

im Os8iti3U8 2»m ,Uö88ie ' io 8ul2  8i3lt-
kinctencien kkoak 26 it8fm6r kreuncillokst eirmulnäen

Laumrvart , 8obn äes r 8imou Dengler , Laumvrart

Doebter <1s8 .lobannss Nöbiv, Lüker

Lirebiiebs Trauung: um 12 6Irr
707

Lnlx Xrei8

ttockretts - LinlsüunZ
IVir beehren un8 biemit , Verrvnnctte, k'ieuncie
unct öeknnnte 2m un8erer um

Odei8ck vauäork -Lmmin gsn

ttocliLeils - LinIaüung
IVir beehren un8 biemit Vervvnnäle, Breuncie
unct Leknnnte ru un8erer sm

im 6s8tk . 2. n8ekrv3ne ' in Ober8ekrvnnljork
8lniltin6enll6n ksoctmeikteier kreunälickst emru-
inrlen

Fe ^ k/Zs/-
Ledreiusr,  8obv äs« s- 6ottlieb Lobuler, Uipser
Nllä Ltrassenwart . Obsrsodrvanäork

-rsb. Rutr:, Dovdtsr riss Brieär . LutL, Llarmorardsitsr
bia.minAkv

Lirvkliebs Trauung um 2 Ubr in Obsrsebus .miork
709

Sratt Xirrten!

LkkistoAeuttoLlixeits-Linlaüung
IVir erlauben un8 biemit, Verwandle, Breunäe
unct Leknnnte ru un8erer nm
OnlsrmovIsL , «len 13. ^ pril 1936
im Os8tknu8 2. . Hir8cb " in Lkkrin̂ en 8tutt-
kinclenäen Hocbreit8 - Beier kreuncilick8t ein û-
IsUen - 7«

^8obn äes ? rieärieb Trrrub, Uanävirt

Doekter ckes st Jakob Uuisssi
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Ostersonntag, 12. April
6.00 Haicukonzer»
3.8V Zeitangabe. Wasserstmidsuieldun-

gen. Wetterbericht
8.98 „Frolieo Ostern" iSchallvIattent
8.45 Orgeichoräle
8.00 Katholische Morgenfeier
8.45 Bekenntnisse zur Zeit

10.00 „Mit Hammer und Pflug"
18.30 Chorgeiang
11.13 Jakob Lchassncr: ..Alemaunischc

Heimat"
11.30 „Die Tonne tönt nach alter Weise'
12.00 Musik am Mittag
14.00 Kinderfunk: ..DaS Osterei
14.45 Das Volk erzählt
15.00 Deutsche schölle
18.00 „Nette Zachen ans Köln"
18.00 „Einkehr nnd Wandlung"
18.30 Heitere Overnizenc«
18.00 „Osterspaziergang"
20.00 „Oberon"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten
22.30 Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtmusik: Lenz nnd Liebe

Ostermontag, 13,
6.80 Hasenkonzert
8.00 Zeitangabe, Wetterbericht

April

8.05 Lendcpausc
8.25 „Bauer , hör zu!"
8.45 Choralblasen
9.00 Evangelische Morgenfeier
9.30 „Franz Liszt als Orgelvirtuose"

lv.00 „Lob der Erde". Morgenfeier.
10.30 „Bach — Beethoven — Reger'

Klaviermusik
11.00 Nus der Welt der Over
lt .30 Fröhliche Weisen
13.00 Kleines Kavitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
13.30 „10 Minute » Erzcnguussschlacht"
14.00 Kindcrstnnde: „Die Friihlings-

sncher"
14.45 „Nus Laden und Werkstatt"
13.00 „Mnsik am Hofe Friedrichs des

Groszen"
13.30 Ritter vom hohen „C"

ischatlplatten)
18.00 „Wie es Euch gefällt!"
18.00 ..Eierwersen"
18.15 „Die Königin der Instrumente"
19.00 „Melodie »ud Rhhthmns"
19.40 Turnen nnd Svort —

haben das Wort!
20.00 „Sviclbälle der Fröhlichkeit"

22.00 Zeitangabe. Nachrichten
22.15 „Grober Preis von Monaco"

Funkberichte vom Rennen
22.45 Wetter- und Sportbericht
23.00 „Wir schalte« um auf Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

6.00
6.05
8.30

8.00
8.05
8.10
8.30
9.30

11.00
11.30
12.00
13.00

13.13
14.00
13.00
15.13

Dienstag » 14. April
Choral
Gymnastik 1
Friihkonzert
An der Pause von 7.00 bis 7.10
Friihiiachrichten
Wasserstandsmeldungen
Wetterbericht — Banernfnnk
Gymnastik 11
Uuterkaltnngsmnsik
Sendevause
Schallplattenkonzert
„Für dich. Bauer !"
Mittagskonzert
Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬
richten
Mittagskonzert ll
„Allerlei von Zwei bis Drei"
Sendepause
„Von Blumen and Tieren"

Bnnlc Musik am Nachmittag
„Das Veilchen, die Feigwnrz und
der Aronstab"
Musik am Feierabend
Schallplattenkonzert
AuS den Borbereitungsarbeiten
zum HJ .-Lcisiungsabzeichen:
„Entsernnngsschiiben"
Nachrichtendienst
„Zander der Stimme"
„Wir bitten zum Tanz"
Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-
»nd Sportbericht
Aus Neuyork: „Konzert - er USA,
Navy -Band"
Unterhaltungs - und Volksmusik
-2 .00 Nachtkonzert

Mittwoch, 15. April
Choral
Gymnastik l
Friihkonzert
In der Pause von 7.00 bis 7.10:
Frübnachrichten

8.00 Wafselstnndsuieldiiilgeik
8.05 Wetterbericht — Bancriitunk
8.10 Gymnastik H
8.30 Musikalische Friihstncksvaitse

16.00
17.45

18.00
19.00
19.45

20.00
20.10
21.10
22.00

22.30

23.00
24.00-

6.00
6.05
6.30

9.30
11.00
11.30
12.00
13.00

13.15
14.20
15.00
15.30

16.00
17.40

18.00
19.15
20.0»
20.15

20.45
22.00

22.3»

23.15
24.00-

Sendcvauke
Schallplattenkonzert
„Für dich. Bauer !"
Mittagskonzert
Zeilangabe. Wetterbericht, Nach¬
richten
Mittagskonzert ll
„Allerlei von Zwei bis Drei"
Sendepause
„Pimvie als Altcrtnmssorscher"
Hörbertchte ans den Waldenburger
Bergen und dem Matnhardter
Wald
Musik am Nachmittag
„Eroica"
Erzählung aus Beethovens letzten
Lebensjahren
HockmusikalischesKunterbunt
„Die Frau im Psahlbaudors"
Nachrichtendienst
Stunde der jungen Nation
„Ritter . Tod nnd Teufel !"
Unterhaltende Musik
Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-
und Sportbericht
Max Fühler —
Aus eigenen Werken
Tanzinnük
-2 .00 Nachtmusik

Mllner MMen-NngM vsr HeriA
Berlin , 8. April. I

In der Bormittagssitzung im Bauunglücks- '
Prozeß wurde am Mittwoch zunächst der zwi¬
schen der Berlinischen Bangesellschast und der
Reichsbahn abgeschlossene Bauvertrag  so¬
wie anderes Schriftenmaterial verlesen, das
zum Gegenstand des Prozesses gemacht werdensoll.

Die Schwierigkeit des Bauabschnitts Herm-
mann-Göring-Straße lag, so führte der Ange¬
klagte Hoffmann aus, vor allem in der mehr¬
fachen Projektänderung. Die Anfertigung der
Bauzeichnungen konnte nicht mit der Aende-
rung der Projekte Schritt halten. Vorsitzender:
„Wie war es möglich, daß unter diesen Umstän¬
den eine Tiefbaufirma, die für die Sicherheit
ihrer Arbeiter verantwortlich ist, muntex drauf
losbaute?" Als Hoffmann ausweichendeAnt¬
worten gab, mußte ihn der Vorsitzende mehr¬
fach auffordern, sich klar zu den Fragen zuäußern.

Die Anklage steht auf dem Standpunkt, daß
im Hinblick auf die weitere Vertiefung der
Baugrube eine Neurammung der Eisenträger
hätte vorgenommenwerden müssen, um wieder
die vorgeschriebene Einbindetiefe herzustellen.
Wenn und solange diese Sicherur gsmahnah-
men nicht ergriffen wurden, hätte — nach Auf¬
fassung der Anklage — die Grube wenigstens
vorübergehend stillgelegt werden müssen. Aus
Vorschlag des Bauleiters Noch sollte die man¬
gelnde Einbindetiefe durch Betonsockel ersetzt
werben, die man um die Füße der eingeramm¬
ten Träger legen wollte. Dazu waren jedoch
sehr eingehende Berechnungenerforderlich. Die
Vorarbeiten nahmen geraume Zeit in An¬
spruch und inzwischen brach das Unglück über
die Baugrube herein.

Vorsitzender zu Hoffmann: „Ist Noch mit
dem Vorschlag an Sie herangetreten, den
Gesamtbau stillzulegen?" Hoffmann: Nein,
nur einmal, als es sich-darum handelte, ein
Wasserrohr, das noch unter Druck stand, auf¬
zuhängen, hatte Noth Bedenken dagegen."
Vorsitzender: „Ist bei dem Projekt von der
Notwendigkeit gesprochen worden, neu zurammen ?"

Hoffmann: „Ende Januar 1935 hat mir
Noch Mitteilung von einer Unterredung mit
Reichsbahnrat Weyher gemacht. Es handelte

sich um die Tatsache, daß wahrscheinlich eine
Projektänderung kommen würde, und daß
dann die Trägertiefe nicht mehr die erforder¬
liche Einbindetiefe haben würde, wie das di?
Negelblätter vorsehen. Noth habe Weyher
den Vorschlag gemacht, eine Neurammung
vorzunehmen. Damit sei Reichsbahnrat
Weyher aber nicht einverstanden gewesen."
Vorsitzender: „Hat nun Noch auf Grund die¬
ser Besprechung mit Weyher auch Ihnen
den Vorschlag gemacht, neu zu rammen oder
stillzulegen?" Hoffmann: „Nein. Es ist nie¬
mals die Rede von einer Stillegung unter
dem Gesichtspunkte der Gefährdung heraus
gewesen. Eine Neurammung war sehr kost¬
spielig und auch schwierig mit Rücksicht aui

Der neue britische Generalstabsches
Sir Lyril Dev ereil,  der zum neuen engli¬
schen Generalstabschesernannt wurde. Ange¬
sichts der bevorstehendeu Generalstabsbesprechun¬
gen mit Frankreich und Belgien erhält sein
Amtsantritt besondere Bedeutung.

(Presse-Photo. M.)

§ oie Norwenotgrett, oen Berkeyr in der Her-
mann -Göring-Straße nach Möglichkeit auf¬rechtzuerhalten."

Rsichsbahnrat Weyher  bestätigte diele
Darstellung im wesentlichen und erklärte,
Noth habe niemals ernsthaft eine Stillegung
aus dem Gesichtspunkt der Gefährdung ' ver¬
langt . Er, Weyher, habe eine Neurammung
nicht entscheidend wegen der Kosten abge¬
lehnt, sondern weil er sie für gefährlich für
die Baugrube selbst hielt.

In der Nachmittagsitzung ging das Ge¬
richt zur Vernehmung des nächsten und letz¬
ten Angeklagten, des 42jährigen Diplom¬
ingenieurs Fritz Noth,  über , der als Bau-

. leiter für die Berlinische Baugesellschaft in
der Unglücksgrube in der Hermann -Göring-
Straße beschäftigt war . Noth bezeichnete die
Vorarbeiten für den Bauabschnitt Tieck-
straßc als „n n t r a g b a r ". Er habe dort,
so führte er aus , Mißstäude und
Mängel  beobachtet, deren Abstellung ihm
der GeschäftsführerHoffmann zugesagt habe.

! Noth hat sich nach geeigneten Untergrnnd-
bahnbauleuten umgesehen. Die Heranziehung
-eingearbeiteten Personals gestaltete sich aber
sehr schwierig, weil ein großer Mangel an

> geschulten Arbeitskräften bestand. Trotzdem
i will Noth im Baulos Tieckstraße keine
j wesentlichen «Lchwierigkeiten gehabt haben,! weil die zuständigen Dienststellen der Neichs-> bahn, mit denen er zufammenarbeitete, be¬

reitwillig aus alle im Interesse der Sicher¬
heit gemachten Aenderungsvorschläge ohne

Gottesdienst-Anzeiger
Evangelische Landeskirche

Ostersonntag. 9.45 Uhr Predigt (Eümbel), an¬
schließend Beichte und Feier des hl. Abendmahls,
nachm. 2 Uhr Osterfeier auf dem Friedhof, zu¬
gleich Gedenkfeier des Hirschunglücks(Gerber).
Ostermontag: 9.30 Uhr Schulanfängerandacht
(Gümbel), wozu die Schulanfänger, Eltern, so¬
wie die Schuljugend und die Gemeinde herzlich
eingeladen werden. Iselshausen: Ostersonntag:8.45 Uhr Predigt (Eümbel). 1 Uhr Osterfeier
auf dem neuen Friedhof (Gerber). Ostermontag:
10.30 Uhr Schulanfängerandacht(Gümbel), wozuebenfalls Schulanfänger, Schuljugend und Ge¬
meinde eingeladen sind.

Bischöfliche Methodistenkirche
Ostersonntag. Vormittags 9.30 Uhr Predigt(Pflüger), 11 Uhr Sonntagsschule, abends 7.30

Rücksicht auf die Kosten eingingen. Auf Be.
fragen des Vorsitzenden gab Noth an, das
er Hoffmann als seinen Chef nnd als Sach,bearbeiter angesehen habe. Ein Oberbau-
leiter war nicht vorhanden . Dieser Postensollte erst geschaffen werden.

Die Verhandlung wurde abgeschlossen mit
der Erörterung der geologischen Verhält-nisse auf der Baustelle. In den unteren
Schichten soll sich teilweise „Rollboden" be-
fuilden haben, das heißt, eine Sandschich
ohne innere Bindung , die, wie Noth sich
ausdrückte, „wie ein Hansen Erbsen aus-
einanderlief, wenn man sie anschnitt".

Die nächste Verhandlung findet am Miti>
woch, 15. April, statt.

Kleine Winke
Wenn man Fleisch durch die Hackmaschine

gehen läßt , soll man vorher und hinterher
immer etwas hartes Brot durchdrehen; da?
reinigt und trocknet die Maschine. — Wem
Ruß auf einen Teppich fällt, so bestreut man
den Fleck dick mit Salz . Man kann ihn dann
sauber abbürsten, ohne daß der Ruß irgend¬
eine Spur hinterläßt . Wenn man Sahm
schlägt, so gelingt das oft schneller, wenn
man ein Eiweiß zu der Sahne gibt. Auch
ein paar Tropfen Glyzerin beschleunigen da?
Steifwerden . Will man die Schlagsahne ftv
Süßspeisen verwenden, so setzt man ihr
etwas Puderzucker zu, der ebenfalls da?
Schlagen erleichtert.

' Predigt (Pflüger). Mittwoch Abend Ä Uhr
§ Missionsbazar und und Missionsfest(Pflüger).Ostermontag. Ausflug der Bezirksgemeindeju¬gend. Iselshausen: Osterdienstag abend 8 Uhr

Bibelstunde (Pfl .). Ebhausen: Ostersonntag2
Uhr Predigt (Schuon). Donnerstag abend 8Uhr
Missionsbazar und Missionsfest (Pfl .) Haiter-
bach: Ostersonntag2 Uhr Predigt (Pflüger).
Freitag abend 8 Uhr Bibelstunde (Pflüger).

Katholische Kirche
Ostersonntag. 6—6.30 Uhr Beichtgelegenheit.7.30 Uhr Gottesdienst in Altensteig. 9 Uhr Pre¬

digt und Hochamt in Nagold. 2 Uhr Vesper.
Ostermontag. 6—7 Uhr Veichtgelegenheit. 7.M
Uhr Gottesdienst in Rohrdorf. 9.30 Uhr Deut¬
sches Amt in Nagold. Freitag 7 Uhr Gottesdienst
in Unterschwandorf. Werktagsmesse.
Dienstag. Mittwoch, Donnerstag, Samstag 7
Uhr.

I

Neman von Helmut Lorenz.
L. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Barnow lächelte, als er seinen alten lieben Kom¬
mandanten solche Ratschläge erteilen hörte. Ein her¬
vorragend tüchtiger Seemann war er, — aber Erfah-, rungen? . . . Nein, Eheersahrungen hatte der nicht!

Es klopfte.
„Meldung von der Brücke: das englische Geschwa¬der in Sicht."
„Na, da sind sie ja ! Auf in den Kamps — was

sage ich: auf in die Verständigung! Kommen Sie, Bar¬now, das müssen wir uns ansehen!"
*

Don See her donnerte der Salut der englischen
Geschwader, den die Batterien von Friedrichsort erwi¬
derten. Salut vor der schwarz-weitz-roten Kriegsslagge.

Noch vor 65 Jahren erachteten es englische Admirale
nner ihrer Würde, Deutschlands Flagge zu grüßen,
sie wurde von England nicht anerkannt. Hohnvoll
schrieb die „Times" : „Zeigen sich noch einmal deutsche
Kriegsschiffe Lei Helgoland, so werden wir sie als Pi¬
raten aufbringen." Jawohl . . . als Piraten ausbringen!
And der deutsche Bund konnte die schwarzrotgoldene
Flagge nicht schützen, hatte es verabsäumt, der Welt von
ihr Kenntnis zu geben, ja versteigerte schließlich seine
Flotte!

Gott sei Dank, diese Zeiten waren vorbei! Allüber¬
all . wo aus dem Meer ein Mast empor sich reckt, da standdie deutsche Flagge jetzt in .Achtung.und. Respekt!

Ja , Respekt donnerte aus dem Salut Englands , der s
gewaltigsten seefahrenden Nation , Achtung vor der dem- !
scheu Flotte , dem Kinde machtvoller Einigkeit. —

Mit Spannung beobachteten auf der Brücke des
„Sroßherzog" Kommandant und Offiziere das Einlau-

i fen der Dreadnougts. >
Ein machtvoller Anblick! Düsterer als die deutschen

Kriegsschiffe wirkten diese Kolosse, die sich dort heran-
schoben, dunkel und drohend die schwarzgraue Farbe,
riesig die Abmessungen.

'In Kiellinie kamen sie näher und näher. Kritische
Seemannsaugen glitten über sie hin, über die sauberen
Aufbauten und Decks. Nichts auszusetzen, alles im
Trimm. Jahrhundertelang war diese Nation zur See
gefahren. Mit Sicherheit fand jedes Schiff seinen Platz.
Eiserne Ruhe, kein lautes Kommando, kein Rufen anBord.

„Gut, gilt, das Bojenmanöver", äußerte auf dem
„Eroßherzog" der Kommandant, „die Kerls verstehen
ihren Kram."

Der erste Offizier meldete sich zur Stelle.
„Alles in Ordnung ?"
„Zu Befehl, Herr Kapitän ."
„Auf zwölf Uhr hat sich, wie Sie wissen, ein guter

Bekannter von mir, der Commodore der englischen
Kreuzer, zum Besuch angemeldet. Ich bitte dazu unsere
Herren ans Fallreep. Vorstellungsarie mit Ehrenwache.
Guten Morgen, meine Herren !" —

Eilige Hände trafen die letzten Vorbereitungen für
den Empfang. Ueber das Achterdeck war das Sonnen¬
segel gespannt, die Ketten und Stützen der Reling
schimmerten in Silberbronze. Kein Ende durste außen»
Lords hängen. Dort lag noch etwas Putzwolle . . . wegdamit ! Dort auch noch . . . weg damit ! Das

Tau "dort müg noch einmal aufgeschossen werden . .
Halt ! Der Kommandantenwimpel im Eroßtopp hat sich
vertörnt , . . . ein Signal rauf ! . . . Um Eotteswillen,
da ist ein Oelsleck an Deck. . . Sandpapier her ! — End¬
lich schien alles klar.

Die Ehrenwache trat vor der Steuerbordkasematte
an. Kord Roewer musterte. Er musterte gründlich,
der Vootsmaat , zog Kragen glatt , setzte Mützen zurecht,
Kokarden genau über die Nase. Jetzt trat er zurück,
schüttelte den Kopf, trat wieder heran , verbesserte an
schiefsitzenden Koppeln, schob Patronentaschen gerade,
half mit der Kleiderbürste nach und prüfte die Gewehre
auf Sauberkeit. Die schneeweißen Hosen der Leute zeig¬
ten tadellose Falten . Nach altem Rezept waren sie mit
einer 15-Zentimeter-Uebungsgranate gerollt. . . Nock
ein kurzer Blick über die zwölf Leute, ein paar Bürsten-
striche über die eigene litzenbesetzte Jacke, dann:

„Stillgestanden ! Nicht euch! Augengerade aus!Auaen rech ts !, . . . Ehrenwache zur Stelle !",
Der wachhabende Offizier' schritt die Front ab.

Nichts war auszusetzen. Eisern standsr die Leute. Nur
die Mützenbänder flatterten . Das wären die Kutter-
gäfte vomSteuerbord-Rettungskutter . Mächtige Muskels
strafften sich unter kurzen Jacken. Blanke Augen in
verbrannten Gesichtern. Riesenfäuste umspannten die
Eewehrläufe.

Deutsche Matrosen, blaue Jungens , ja, richtige
Jungens , gutmütig und treu.

Mit solchen Leuten konnte das Vaterland Ehre ers«.
legen, wie einst auf S . M. SS . „Frauenlob ", „Eber ,
„Ädler", „Gneisenau", auf „Iltis 1" und dann auf-
..IltisL " bei den Takuforts.

(Fortsetzung folgt.)
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Mm deutscher Kultur
Das Osterfest : jubelnder Aufschwung eines

himmelblauen , sonnenstrahlenden Frühlings,
blühendes Symbol eines neuen Lebens¬
gefühls, Inbegriff der unversiegbaren see¬
lischen Kräfte , die sich von Jahr zu Jahr
durch ein unfaßbares Wunder immer wieder
erneuern , genährt und befruchtet von der
rätselvollen Allmacht eines überirdischen
Wesens. Immer wieder erleben wir das
große Wunder,  das Ostern , Frühling,
Auferstehung und Wiedergeburt bedeutet,
und immer wieder berührt es uns so neu,
so überraschend erstmalig , als ob es vorher
nie existiert hätte . In diesem einen Wort
Ostern ist alles enthalten , was der Mensch
un Freude , Glücksgefühl und Lebensüber¬
schwang, an inniger Verbundenheit mit der
Natur zu vergeben hat . Es ist jenes erlösende
Wort, das unsere Herzen , sofern sie müde,
traurig und hoffnungslos waren , zu einem
neuen Glauben , einer neuen Zuversicht ent¬
flammt und emporreißt , die nian selbst nur
schwer erklären kann.

Das Osterfest dieses Jahres steht ganz im
Zeichen der wiedergewonnenen deutschen
Einigkeit. Sie alle' die in früheren Zeiten
ratlos und bedrückt und völlig in sich gekehrt
abseits standen, ohne an einen inneren Auf-
schwung, eine neue Entwicklung glauben zu
können, haben sich eingeordnet in die gewal¬
tige Armee der deutschen Volksgenossen. Der
Frühling ist nicht mehr eine Private Auge-
legenheit, sondern in diesem Jahre mehr
denn je ein Symbol,  das die nationale
Gesamtheit betrifst. die Gemeinschaft der der-
schiedenen Klassen, der Familien , der Ju-
gend, der einzelnen Berufe. Heute fühlt sich
jeder deutsche Volksgenosse als Bürger eines
großen, freien und in sich gefestigten Reiches.
Er ist nicht mehr unterdrückt und isoliert wie
einst, nicht mehr verfehmt und geächtet von
seinen eigenen Blutsbrüdern , nicht mehr un¬
frei und ohne Herzensfreude. Wie im Früh¬
ling alles unter der Einwirkung wunderbarer
Kräfte zu blühen beginnt, so ist im Organis¬
mus der Nation ein neues Gefühl lebendig
geworden, dem sich niemand entziehen kann,
der noch einen Funken menschliches Empfin¬
den besitzt: das einfache und schlichte Gefühl,
daß wir alle zusamm engehören
und durch die Gnade eines gemeinsamen
Schicksals in unserem Leben und unserer Ent¬
wicklung unlösbar miteinander verbunden
sind.

Die Sonne der Freiheit glänzt über Deutsch¬
lands Fluren . Ueberull spürt man , wie eine
geheime Kraft sich regt , wie etwas in der Luft
liegt , das uns bisher fremd war , wie sich die
Menschen innerlich gewandelt Haben, wie man
allerorten von einer neuen Zuversicht erfüllt
ist. Es ist nicht allein der blaue Himmel , der
uns irgendwie aufrührt , beglückt und bewegt,
nicht allein das strahlende Osterwetter , das uns
,m innersten Herzen heiter stimmt : es ist noch
ein anderes Gefühlt dabei , wie es nur eine
Nation empfinden kann , die einen langen und
mühevollen Weg gegangen ist durch Nacht und
Nebel und an gähnenden Abgründen vorbei
und aus qualvollen Irrwegen plötzlich wieder
zurückfindet zu der r i cht i g e n S P u r , die in
eine verheißungsvolle Zukunft führt . Das
deutsche Volk geht heute einen geraden und ge¬
meinsamen Weg , während es sich in früheren
Zeiten nach hundert verschiedenen Richtungen,
auf hundert verschiedenen Abwegen verlor . Es
waren damals Wege, die entweder in einet
Sackgasse endeten oder in eine trübe Dunkelheit,
in ein unentwirrbares Chaos einmündeten.
Hundert Wege und hundert Ziele , hundert ver¬
schiedene Ansichten, Pläne und Meinungen.
Wie anders ist das heute geworden ! Einem ein¬
zigen Manne ist es gelungen , dieses ehemals so
eigensinnige, widerspruchsvolle und unverträg¬
liche Volk zu einen und ihm den Glutatem
einer neuen Lebenskraft einzuhauchen.

LFtern der inneren und äußeren Freiheit,
wer auch Ostern der deutschen K u l-
-ur?  Der Genius einer neuen Zeit hat das
Antlitz Deutschlands neu geprägt und ge-
wnnt : dieser Genius offenbart sich nicht nur
in äußeren Dingen , nicht nur in den genial-
ligen nationalsozialistischen Bauten , in Stra¬
fen . Brücker:. Theatern . Museen , in Siedlun¬
gen und zahlreichen Großtaten der mvder-
aen Technik und Industrie , sondern auch
im inneren Alltagsleben der
Nation.  Begriffe wie Ehe , -Familie und
Kameradschaft , die einst ihren schönsten
und wesenhaftesten Sinn verloren hatten,
und heute durch das anfbauende Ethos
der nationalsozialistischen Weltanschauung
ueu geadelt , keine leeren Schlagworte
mehr, sondern praktische Erlebnisse , die das
gesamte Volk zusammenhalten . Etwas von
der Heiterkeit und Festlichkeit dieser Oster¬
luge ist enthalten in dem neuen Lebensstil,
der uns von allem befreit hat , was uns
innerlich hemmte und niemals recht froh
werden ließ.

Das Leben der Nation hat einen tiefen
Sinn  bekommen . Es ist nicht mehr be¬
grenzt durch das Schicksal des Individuums,
sondern reicht weit darüber hinaus in die
Ferne und fernste Zukunft . Aus diesem Ge¬
danken, daß das deutsche Volk als solches
ewig leben wird , während der einzelne nur
das Glied einer unendlich langen Kette dar¬
stellt, ward die schöpferische Kraft gewon¬
nen , eine Reihe der kühnsten und stolzesten
Kulturdenkmäler zu schaffen. Nur ein Volk,
das nicht mehr von der Hand in den Mund
lebt, sondern seelisch ans die zukünftige Ent¬
wicklung eingestellt ist, kann imstande sein
solche Taten zu vollbringen , wie sie der
Nationalsozialislmus vollbracht hat.

Aus den Elementen von Kraft und Selbst-
bewußtscin , Freiheit und Kameradschaft.
Kampf und Verbrüderung ist der neue
deutsche Kulturwille erstanden . Die neue
deutsche Kultur  ist von den Einflüssen
and Bindungen einer lebensunfähigen , deka¬
denten Verfallszeit befreit . Sie hat sich aus
dem trostlosen Wirrwarr der Nachkriegszeit
zu neuer Kraft emporgearbeitet , den Blick
unentwegt ans das eine Ziel gerichtet , das
A r b e i t, E hre und Friede  n bedeutet.

Tr . W. Hillbring.

Phoenix-Pleite vollkommen
Liquidierung der Gesellschaft

Wien , 9. April.
Ein außerordentlicher Ministerrat hat am

Mittwoch die völlige Liquidierung der Versiche¬
rungsgesellschaft „Phoenix ", dieses neuesten
Korruptionsherdes in Oesterreich von riesigem
Ausmaß , und die Ilebernahme ihrer Rechte

und Pflichten durch die „Oesterreichrsche Kredit¬
bank für Industrie und Handel " beschlossen.
Für das Jnlandsgeschäft wird eine neue
„OesterreichischeVersicherungsgesellschaft AG ."
als Ausfanggeschäft mit einem Aktienkapital
von 10 Millionen Schilling gebildet. Das
Recht aus Rückkauf aller bei österreichischen
Lebensversicherungsgesellschafte» abgeschlosse
neu Policen und Policendarlehen wird ein¬
gestellt. Eine Durchführungsverordnung be¬
stimmt beträchtliche Umlagen für die Versiche¬
rungsnehmer . Damit ist die Pleite dieses
Unternehmens gesetzlich sanktioniert.

Umgestaltung der britischen
Verteidigung tm Mittelmeer

London . 9. April.
Wie der Marinekvrrespondent des „Daily

Telegraph " meldet , hat die britische Admi-
ralität die Verteidigung Großbritanniens
im Mittelmeer ungestaltet und eine Sonder-
organtsation für me Sicherung Maltas und
der anderen Häsen in, Mittelmeer geschaffen.

Neue MWHllleu la brr SWWedMWft
Die infolge der Fuliermiilelknappheit des

Jahres 1931 zwangsläufig seinerzeit erfolgte
Verkleinerung der deutschen Viehbestände aus
der einen Seite und die erhebliche Steigerung
des deutschen Fleischverbrauchs seit der Macht¬
übernahme ans der anderen Seite , hat gewisse
Spannungen in der Schlachtoiehversorgung
verursach :. So wurde es zur Sicherung der
deutschen Fleischdersorgung zu gerechten Prei¬
sen im vergangenen Herbst angesichts der ab¬
nehmenden Schwemeauftriebe erforderlich , zu
nächst ans dem Gebiet der Schlachtschweine-'
Wirtschaft besondere Maßnahmen w ergreifen
und so ist es in den vergangenen Wochen er¬
forderlich geworden , entsprechende Maßnah¬
men auch in der Schlachtrinderwirtschaft in die
Wege zu leiten.

Dank der Maßnahmen in der Schlacht¬
schweinewirtschaft ist es unter gelegentlicher
Hinzuziehung von Einfuhren gelungen , ernst¬
haftere Versorgungsschwierigkeiten auch an de»
größeren Verbraucherplätzen zu verhindern.
Die Schlachtgewichte der Schweine stiegen, die
Austriebe besserten sich, so daß die Versorgungs-
läge mit Schweinen nahezu als ausgeglichen
angesehen werden kann . Infolgedessen war es
jetzt möglich , die seither bestehende starke Be¬
schränkung der Schlachtungen und Fleischum¬
sätze sämtlicher Schweine , schlachtender und
Schweinefleisch umsetzender Betriebe (Schlach¬
ter, Metzger, Fleischer, Großfleischer , Bersand-
schlachtereien, Fleischwarenfabriken , Gastwirt¬
schaften usw.) wesentlich zu mildern und damit
die Versorgung der Bevölkerung mit Schweine¬
fleisch entsprechend zu verbessern. So wurde es
mit Wirkung vom 6. 4. 36 durch Anordnung
Nr . 46 der Hauptvereinigung der deutschen
Biehwirtschaft den obengenannten Betrieben
gestattet , ihre Schlachtungen und Fleisch»
Umsätze auf wöchentlich höchstens 80 v. H.
der Schweineschlachtunqen und Schweine-
fleischumsätze nach dem Wochendurchschnitt der
Zeit vom 1. 10. 31 bis 28. 9. 35 zu erhöhen.

Außerdem war jetzt die Möglichkeit gegeben,
Lue seither bestehenden Erzenegerfestpreise . für
Schluchtschweine in Erzengerhöchstpreise mn-
zuwaudeln . Unter Erzeugerhöchstpreisen sind
Preise zu versteheil, Sie zwar unterschritten,
aber keinesfalls überschritten werden dürfen.
Diese Umwandlung ist durch Anordnung des
Schluchtviehverwertungsverbandes der Landes¬
bauernschaft Württemberg vom 6. März 1936
Herr. „Höchstpreise für Schweine " außerhalb des
Viehgroßmarktes Stuttgart and der Mittel¬
märkte Heilbronn , Pforzheim und Ulm a. D.
mit Wirkung ab 4. 4. 36 geschehen.

Es wurden hiernach für Württemberg ein¬
schließlich des badischen Bezirksamtes Pforz¬
heim und Hohenzollern folgende Preise ad Land
<Erzeugerhöchstpreise) je 50 Kilo Lebendgewicht
für Schlachtschweine festgesetzt:

I. Für die württembergischen Ober-
ümter  Aalen , Backnang, Balingen, Besigheim.
Blanbeureu, Brackenheini, Crailsheim , Ellwangen.
Freudenstadt, Gaildorf, Geislingen, Gerabronn.
Gmünd, Göppingem Hall, Heidenheim, Heilbronn,
Herrenberg, Horb, Künzelsan, Marbach, Mergent¬
heim, Nagold, Neckarsulm, Nereshxim, Oberndorf,
Oehringen, Ravensburg, Reutlingen, Rottenburg,
Rottweil, Spaichingen, Sulz , Lchvrudorf, Tet!-
naug, Tübingen, Tuttlingen , Mm, Urach, Welz¬
heim und die hohenzvll e r i s ch en Lande:
a) für L-chweine der Schlachtwertklasse s (über
300 Pfd.) 51.50 RM.; dl ) für Schweine der
Schlachtwertklasseb I (270 bis 300 Pfd.) 50.50 RM.:
1,2) für Schweine der Schlachtwertklasse1,2 (240
vis 270 Pfd.) 49.50 RM.; cf für Schweine der
Schlachtwertklassec (200 bis 240 Pfd .) 47.50 RM.:
ckl für Schweine der Schlachtwertklasse 0 bis >

Keine weiteren
Entgegen allen anderslautenden Nachrich¬

ten wird Von zuständiger Seite nachdrücklich
daraus hingewiesen , daß keine weiteren
Schweineliefcrungsverträge abgeschlossen wer¬
den . Da bei weitem nicht alle bis
jetzt bei der landwirtschaftlichen
Viehderwertung in Stuttgart
e i n g c g a n g e n e n Voranmeldun¬
gen und Anträge B e r ii cks i ch t i g u ng
finden konnten , so ist es völlig
zwecklos , weitere solche Anträge
einzureichen bzw . diesbezügliche
Anfragen zu stellen.

(bis 200 Pfd.) 45.50 MM.; 8 4) fette Speafanen
50.50 RM. ; ^ B andere Sauen 47.50 RM.

2. Für die w ü r t t e m b e r g i s che n Ober,
ämter  Böblingen , Calw, Eßlingen, Leonberg.
Ludwigsburg, Maulbronn , Neuenbürg, Stuttgart,
-irisch!. Polizeipräsidium , Kirchheim, Nürtingen
Vaihingen a. Enz, Waiblingen und das badisch«
Bezirksamt  Pforzheim : ») 52.50 RM.. d if
M.50 RM., K2) 50.50 RM.. <0 48.50 RM..
4 bis k) 46.50 RM .. g :) fette Specksauen 5l .5l>
Reichsmark, g 2) andere Sauen 48.50 RM.

3. Für die w ü r t ke m b e r g : sche » Oder-
imter  Biberach , Ehingen, Laupheim, Leutkirch.
Münsingen. Riedlingen, LruNguu, Waldsee und
Wangen: m 5l .- - RM., v i) so.- - RM., t>2)
49.- RM.. ch 47.50 RA!., ck bis i> 45.— RM..
gl ) feite Lpecksauen 50.— RM., g 2) andere
Sauen 47.50 RM.

Abnehmer von Schweinen, die nicht auf den
Schlachtvieinnäikien Stuttgart . Heilbronn. Pforz.
beim und Mm und nicht unmittelbar beim Er¬
zeuger lausen, haben beim .Nach' vom Verteiler
oder Vermittler je 5o Ng. Lebendgewicht höchstens
zu bezahlen:

"n oen v veramrern Aalen, Backnang, Balingen.
Besigheim, Böblingen, Brackenheim, Calw, Crarls-
heim, Ellwangen. Eßlingen, Freudenstadt, Gail-
dorf, Geislingen, Gerabronn , Gmünd, Göppingen.
Hall, Heidenheim, Heilbronn, Herrenberg, Horb.
Kirchheim, Künzelsau, Leonberg, Ludwigsburg.
Marbach, Maulbronn , Mergentheim, Nagold,
Neresheim, Neuenbürg, Neckarsulm, Nürtingen,
Oberndorf, Oehringen, Ravensburg , Reutlingen.
Nottenburg, Rottweil, Spatchingen, Stuttgart.
Sulz , Schorndorf, Tettnang . Tübingen, Tutt¬
lingen, Urach, Vaihingen a. Enz, Waiblingen.
Welzheim, hohenzollerischen Landen und im
badischen Bezirksamt Pforzheim : a) 55.50 RM ..
dl ) 54 50 RM., d2 ) 53.50 RM., o) 51.50 RM,
6 bis k) 49.50 RM., s I) 54.50 RM., 8 2) andere
Sauen 51.50 RM.

In den Oberämteru Biberach, Blaubeuren.
Ehingen, Laupheim, Leutkirch, Münsingen, Med-
lingen, Saulgau , Ulm, Waldsee und Wangen:
a) SS.— RM., b 1) 54.— RM., d 2) 53.— RM.,
c) 51.— RM., 6 bis k) 49.— RM.. - 1) 54.— RM.;
g2 ) 51- RM.

Wie schon oben erwähnt, war es vor wenigen
Wochen erforderlich geworden, zur Sicherung der
gleichmäßigen Rindfleischversorgung zu gerechten
Preisen, auch auf den Schlachtrindermärkten eine
umfassende Neuregelung einzuleiten. So find durch
Anordnung Nr . 45 der Hauptvereiniauug der deut-
scheu Mehwirtschaft. die am 2. März 1936 in
Kraft getreten ist, die Schlachtungen und Fleisch.
Umsätze in sämtlichen Rindvieh schlachtendenund
Rindfleisch umsetzenden Betrieben (Schlachter,
Fleischer, Metzger. Großfleischer. Versandschlach-
rereien. Fleischwarenfabriken, Gastwirtschaften
usw.) aus monatlich höchstens 60 v. H. der Rmd-
viehschlachtungenund Rindfleischumsätze nach dem
Monatsdurchschnitt der Zeit vom 1. Oktober 1934
bis 31. März 1935 eingeschränkt worden. Außer¬
dem ist die Schlachtung von Rindvieh außerhalb
der Viehgrvßmarkte an den Besitz eines Schlacht¬
scheines gebunden worden. Der Schlachtschein
wird von dein für den Schlachtenden zuständigen
Innungsobermeister im Einvernehmen mit der
zuständigen Kreisbunernschaft unter Beachtung
der bestehenden Koniingentierungsbesiimmungen
jeweils für einen Monat ausgestellt. Ferner wur¬
den die Preise für Schlachtrinder aus den Vieh¬
märlien sesrgelegt und zwar gelten beispielsweise
aus den nachstehend aufgesührteu Liehmärkten die
folgenden Preise in RM. je 50 Kg. Lebendgewicht;
die obere Preisgrenze darf bei allen Schlachtwert¬
klassen nicht überschritten werden; soweit eine
untere Preisgrenze festgesetzt ist. darf diese nicht
unterschritten werden: Stuttgart:  Ochsen a)
4t biS 44. ö) 36 biS 40. c>bis 35, ck) bis 28; Färsen
a) 40 biS 43, b) 35 bis 39. c) bis 34, 6) bis 27:
Bullen a) 39 bis 42. k>34 bis 38. c) bis 33, <l) bis
26; Kühe u) 38 bis 41, d> 33 bis 37. c) bis 32.
ck) bis 24. Ulm:  Ochsen a) 40 bis 48, b) 35 bis
39, c) bis 34. <I) bis 27; Färsen s ) 39 bis 42.
b) 34 bis 38, e) bis 33. ck) bis 26; Bullen a) 38
bis 41, b) 33 bis 37. e) bis 32, ck) bis 25; Kühe
a) 37 biS 40. b) 32 bis 36, c) bis 31. ck) bis 23.
Heilbrvnu:  Ochsen s) 42 bis 45, b) 37 bis 41.
e> bis 36, ck> bis 29; Färsen a) 41 bis 44, b) 36
bis 40. e) bis 35, ck) brs 28; Bullen s> 40 bis 43.
b) 85 bis 39, e) bis 84, ck) bis 27; Kühe a) 39 bis
42, k> 84 bis 38, c) bis 33, ck) bis 25. Pforz-
heim:  Ochsen a) 42 bis 45, b) 87 bis 41, c) bik
86. ck) bis 29; Färsen s) 41 bis 44. b) 36 bis 40.
e) bis 85, ck) bis 28; Bullen a) 40 bis 43, d) 85
bis 39, e) bis 34, ck) bis 27; Kühe a> 39 bis 42.
b) 34 bis 38, o) bis 83. ck) bis 25.

Zur Sicherung der Rindfleischversorgung zu
angemessenen Preisen war es auch bei Schlacht¬
rindern geboten, nicht nur die Marktpreise sondern
auch die Preise bei Abnahme der Schlachtrindei
ab Land (d. h. ortsüblich ab Hof oder Verladeort
des Erzeugers , Verkäufers oder Verkauisrermitt-
lers) bzw. frei Empfanasort des Käufers nacl
oben (ErzeUgerhöchstpreise) festzulegen. Diesc
Höchstpreise sind abgestuft nach der Gattung (Och-
sen, Bullen, Färsen , Kühe) des Schlachttieres und
erniedrigen sich außerdem entsprechend der Ent-

seriiung des Ortes an dem das betreffende
Schlachttier verwertet wird , von dem Ort , an dein
es eingekauft wurde. Auch im Gebiet der Landes-
bauernschaft Württemberg sind jetzt durch An¬
ordnung des Schlachtviehverwertungsverbandes
Württemberg vom 31. März 1936 mit Wirkung
som 4. Aprrl 1936 derartige Erzeugerhöchstpreisr
für Schlachtrindcr eingesührt worden. Der Er-
zeugerhöchstvreis für Rinder beträgt für das Gr-

! biet des Schlachlviehverwertun,;>vrrbondes Würl
tembera (Land Württemberg und hvbenzollerisckn.
Lande) je 50 Kg. Lebendgewicht: I . in den Kreisen
(Oberämtern ) Brackenheim, Böblingen, Besigheim.
Calw, Eßlingen, Freudenstadt. Heilbronn, Kirch-
heim, Ludwigsburg, Leonberg, Marbach. Maul-
bronn, Nürtingen , Neuenbürg. Neckarsulm, Vehlin¬
gen, Schorndorf, Stuttgart (einschl. Polizeivräfi-
dium), Vaihingen a. Enz, Waiblingen : ») für
Ochsen 40.50 RM.. Bullen 38.50 RM.. Färsen
89.50 RM.. Kühr 37.50 RM. 2. in den « reise»:
(Oberämtern) Backnang, Gmünd, Geislingen.
Gaildorf , Göppingen, Hall, Herrenbera, Horb,
Künzelsau. Nagold, Reutlingen . Rottenburg.
Tübingen, Urach, Welzheim: ») für Ochser:
40.—RM.. b> Bullen 38 - RM., ch Fären
39— NM., ck) Kühe 37.— RM.. 8. in den Kreisen
(Oberämtern ) Aalen, Balingen , Biberach, Blau¬
beuren, Crailsheim , Ehingen, Ellwangen, Gera-
bronn, Heidenheim. Laupheim, Leutkirch, Mergent¬
heim. Münsingen, Neresheim, Oberndorf, Riet>-
lingen, Ravensburg, Rottweil, Saulgau . Spai-
chingen, Sulz , Tettnang , Tuttlingen , Ulm, Wald¬
see, Wangen und in den hohenzollerischen Landen
a) für Ochsen 39.50 RM., d) für Bullen 37.50
Reichsmark, ch für Färsen 36.50 RM., ck) für
Kühe 36.50 RM.

Bei Abnahme frei Empfangsort , der kein Vieh
groß- oder -mittelmarkt ist (z. B. Stuttgart , Heil
bronn, Ulm), beträgt der Höchstpreis je SO Kilo
gramm Lebendgewichtm Württemberg und Hohen
zollern für Ochsen 42 RM., für Bullen 40 RM.
für Färsen 41 RM., für Kühe 39 RM.

Wie bei Schlachtschweinen darf auch bei Schiacht¬
rindern der gesamte Handel nur noch nach Lebend¬
gewicht erfolgen. Verstöße gegen alle diese Be¬
stimmungen können mit den gesetzlich zulässige»,
empfindlichen Geldstrafen geahndet werden.

Jeder Einzelne möge sich stets dessen bewußt
sei«, daß alle diese Maßnahmen erforderlich find
zur Sicherung der Fleischversorgung des dewtsche»,
Volkes zu gerechten Preisen und zur Herbeifüh
rung einer Mehrerzeugung, die dem gesteigerten
Bedarf an Fleisch entspricht und u«S von AuS
landszufuhre» unabhängig macht. Dies» Ziel»
können jedoch nur dann erreicht werden, wenn
jeder Beteiligte vom Erzeuger bis zum Berbrau
cher disziplinvoll und gewissenhaft mitarbettet und
damit beweist, daß er gewillt ist, seine Sonder
interessen den, gemeinsame» Interesse alle« deut¬
sche« Volksgenossen unterznordne«.

Hansel und Verkehr

Stuttgarter Schtachtviehmarkt v. S. April.
Austrieb : 4 Ochsen, 3 Bullen , 3l Kühe,
1 Färsen , 45 Kälber , 351 Schweine , S Zie¬
gen. Preise : Bullen «) 42, Kühe «) 41, b) 35
bis 37, c) 28 bis 32. d) 24. Kälber a) 70 bis
73, b) 64 bis 68, Schweine I «) 56,5, ll n)
16,5. l b) S5,5, ll b) 54,5, c) 82,5, d) 50.5.

Marktberlauf : Ochsen, Bullen , Färse »: zu-
zeteilt . das übrige Großvieh lebhaft . Kälber
und Schweine sehr lebhaft.

Stuttgarter Fleischmarkt vom 9. April
Kühe b) 70 bis 73. c) 66 dis 69. Kälber b,
106 bis 112. c) 98 bis 104, Hammel a ) 95,
P, 90. Schweine b) 74.

Stuttgarter Wocheumarkt dom 9. Aprit
Es wird daraus hiugewiesen . daß von,
14. April ab die Stuttgarter Wochenmärkie
aus dem Marktplatz , dem Schillerplatz , in
der Dorotheenstraße und aus dem Karlsplatz
von 6Vi bis 10 Uhr dauern . Die übrigen
Wochenmärkte (an : Feuersee , Danziger Frei¬
heit nsw .) beginnen um 7 Uhr . Die Markt¬
halle  ist für den Verkauf von 7 bis 18
Uhr ununterbrochen geöffnet.

Schwcinepreise . Biberach:  Milchschweine
2l 30, Läufer 45 - 60, Muilerschweme 170
dis 180 Ai. - B ö n u i g h e i m : Läufer 37Ho
dis 47.5,0, Milchschweine 20- 27.50 M.
E a l :v : Läufer 30 45, Milchschweine 18- 28
Mart . - Crailsheim:  Milchschweine .2: :
bis 28 Bi . — E regli » gen:  Milchschweine
22 - 28 Ni. — Tischiugen:  Milchschweine
20 23 M . — H v r d: Milchschweine 22.30 di
32.30 Ni. — IIsfeld:  Milchschweine 24 vis
31.30 Ni. — Künzelsau:  Milchschweine
22 - 30 Ni. — Ai u n ü e r k i n g e n : Mutter
schwcine 133 N63 , Milchschweine 27.30 dis
32.30 Ni. — Nürtingen:  Milchschweine
22—33 Ni. — Schömberg  OA . Rottweil:
Milchschweine 20—25 M . — Trochiel-
f inge  n in Hohen; .: Ferkel 25—30, Läufer
32.50— 12.50 M . — Wangen  i . A.: ^ rkl
20—27 M . — Weilderstadt:  Milch
schweine 18—29 M . — Winnenden:
Milchschweine 21- 30 M . je Stück.

Biehpreise . Biberach:  Kühe 170 bis 400
Kaldelu 400 bis 600, Schafsochsen 380 bis
600, Anstellvieh , Rinder und Farven 190 bis
340 RM . — Giengena.  d . Br .: Kühe 30>:
bis 620, Kalbeln 320 bis 600, Jungvieh 140
bis 300, Farren 150 bis 450 RM . —
Langenau:  Jungrinder 126 bis 332.
Jungfarren 195 bis 250 RM . — Winnen
den:  1 Ochse 1300, 1 Stier 590, Kühe 300
bis 500, Kalbinuen 500 bis 650, Jungrinder
200 bis 380 NM . je Stück.

Gmünd . W ü r t t . E 0 e l in e t a l l P r e i s '
vom 9. April . Fcinsilber Grundpreis 41.20
Feingold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilo
Reinplatii : 3.60. Platin 96 Prozent mit vir>

! Prozent Palladium 3.55, Platin 96 Prozeni
I mit 4 Prozent Kupfer 3.45 RM . je Gramm.
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SuMtschrr KlaWußbal ! in Stuttgart
ilivei»Blidaveft Wögt dm SllMgarter SL vorZ««« ZMmmnZtL

L. » Der Stuttgarter Sportklub, der
kmae Zeit ausfichtsreicher Anwärter aus den
diesjährigen Meistertitel i» Württemberg
war» hatte für de» Larfreitag de» ungari¬
sche» Meister Ujpest Budapest verpflichtet.
Lund SÜVV Zuschauer Ware» i« di, Adolf-
vitler-Lampstah« gekommen, »m diesen
Kamps« itzuerlebe». 8s hat sicher keiner dä¬
mm fei» Komme« bereut, denn die Radja-
re» zeigten wirklich Wassefußbav.

Man hat i» de» vergangene» Jahren viel
vom Rückgang der Spielstärke in den ost¬
europäisch« , Länder» geschrieben. Man hatdarauf hingewiesen, daß Mannschaften wie
der berühmte MTK. nicht mehr vorhanden
seien» und dies ist zweifellos auch richtig.
Aber Ungarns Fußball macht in den letzten
Woche» und Monaten eine starke Aufwärts¬
entwicklung durch. Das zeigte sich vor kur¬
zem im Ländertresfen gegen Deutschland und
das bewies auch das Spiel der lljpester.
Diese ungarischen Berufsspieler zeigten sich
von der allerbe st en Seite.  Sie waren
kvrperlich in hervorragender Verfassung,
schnell und im Nahkampf hart, zeigten tech¬
nische Kabinettstückchen und Musterkombi-uatrouen. Das auffallendste jedoch waren
ihre wundervoll berechneten Vorlagen, die
über 30 und 40 Meter Entfernung genau
dem Spieler auf den Fuß kamen. Dies alles,
zusammen mit gutem Kopfspiel und einer
Verblüffenden Schnelligkeit, macht sie zu
einem hervorragenden Vertreter Budapester
Schule. Besonders hervorzuhebenwäre der
standfeste Verteidiger Sternberg,  der
die Bälle mit tödlicher Sicherheit aus allen
Lagen nahm , der offensiv spielende und
außerordentlich produktiv arbeitende Mit
tellänfer Szücs  sowie der Sturiiiführcr
Lallai,  der sich als gefährlicher Durch
reißer und guter Schütze erwies. KcinWuu
der, daß die Ungarn trotz heftiger Gegen
«ehr des SC . nicht voll aus sich herauszu

ballwetter wohnten dem Spiel 1000 Zu¬
schauer  bei . Der Verlauf war nicht ge
rade überzeugend und brachte das gleiche
Bild wie nn Vorkampf. In taktisch kluge,
Weife hat eS Trosfingen verstanden, den,
Ansturm der Einheimischen wahrend der er
sten Halbzeit Einhalt zu gebieten und nur
ein von Krieg  II verwandelter Elfmeter
ball brachte Nürtingen in Front . In den
zweiten 45 Minuten nützte Trosfingen eine
schwache Viertelstunde des Hohenzolleru
Meisters aus . erzielte den Ausgleich und
ging seinerseits mit 2:1 in Führung . Schließ
lich glückte auch noch sin dritter Treffer , der
den etwas glücklichen, aber durchaus ver¬
dienten Sieg sicherstellte.

Neuorganisation
des VürttembergWeu Sports

Die Organisationdes Deutschen Reichsbun¬
des für Leibesübungen ist nun, „ehr durchge¬
führt und Hand in Hand damit hat der Gau-
führer des DRL., Zandessportführer Dr. Klett
den Neuaufbau des gesamten württember-

ischen Sports vorbereitet mW getätigt. Wenn
ie Neuorganisation des Sports im Ga» XV

Württemberg in aller Stille vor sich gegangen
ist und ohne davon iu der breite« Oeffentnch-
keit viel Aufhebens zu machen, so vor allem
deshalb, um das aktive Lebe« iu den Verein«»
des DRL. in keiner Weisez» stören.

Erstmals »ach der neue« Ordnu
DonnerStagabew Gauführer Dr.
Mitglieder seines TanstabeS und alle
amtsleitê sowie die Bauführer der de«

hat am
ett die

angeschlofseueu Verbändez« einer Arbeits¬
tagung zusümmenberufen. In seinen Begrü-
ßuugsworten brachte der Gauführer zum Aus¬
druck, daß er die berechtigte Hoffnung hege, daß
das Zusammenarbeiten im neuen Bund von
wirklichem Kameradschaftsgeist getragen werde,
wie er sich überhaupt denke, daß das Ge¬
meinschaftsleben  im neuen Bund zwi¬
schen allen Fachämtern und Verbände» ein
harmonisches sein müsse. Nach Bekanntgabe der
Geschäftsordnungfür das Ganamt , das sich als
„Haus des Sports " i« Stuttgart,
Goethestraße  11 befindet und von Gan-
amtmann Kn h u geleitet wird, gab der Gau-
führer

di« neue Kreiseiuteilnng,
die ab 1. April für de« Sportgan Württemberg
maßgebend ist, bekannt. Eingerichtet sircd aus
verschied,-nen Erwägungen heraus 14 Kreise.
Kreis 1 Achat « « it de« Oberämter« Reut¬

lingen , Tübingen, Urach. Münfingen und
Herrenberg.

Kreis 2Lra » » e « berg «itdea Oberämtern
uud Plätze» Aale«, Heidenheim. Ellwangen
und Rereöheim.

Kreis 3 v » , »Murr «it Besigheim, Rarbach,
Ludwigsburg. Maulbronn und Baihingen
au der Enz.

SreiS 4 Hoheulohe  mit Hall, Gaildorf,
SünzelSau, Mergentheim und Gerabronn.

Kreis 5 Nagold  mit Nagold, Calw. Freudeu-
stadt und Neuenbürg.

Kreis «Neckar -Kocher  mit Heilbroun.
Vehriuge«, Brackenheim und Neckarsulm.

KreiS 7 Oberschwaben  mit Biberach. Nied¬
ling««. Ravensburg , Friedrichshafe« , Wan¬
gen und Lentkirch.

ELF » ÄLcit
Fußball

Um de» Ausstieg per « anNg«
Ga» WürUember»:

SB Mirttngen — S »B«g. Trofft«« « »m
Arenadschastssprel«:

Stuttgarter SS . — Morst Budapest SW » .»>SB . Waldbos- SC. Schatte 0« 1:1
Kickers Offenbach— BfL. Benrath Iw
Wacker München— 1. SB Jena IÄBerliner SB . SS — Ewttganrr SickerS»uDresdener SS . — 1. KE. Nürnberg iw
Werder Bremen — SoBga. Fürih SriEintracht Brannschroeta— Eintracht Sranktu«
Borussia Fnlba — BM . Mannheim iw
Hamburger SV . — Sorintbians (Euslaudi Sn

Handball
S « Waldhof - So« S8 Dararstadi W:I

KrriS 8 Rems  mit Gmünd, Schorndorf, Welz¬
heim, Backnang und Waiblingen.

Kreis S Schwarzwald  mit Sulz . L
Rottweil , Schwenningen. Tuttlingen
Epaichingen.

KreiS 1V Staufen  mit Göppingen und Geis¬
lingen.

Kreis 11 Stuttgart  mit Stadt und Amt
Stuttgart . Böblingen und Leonberg.

Kreis 12 Teck mit Eßlingen. Kirchhenn und
Nürtingen.

KreiS 18 Ulm mit Ulm. Laupheim Blaubeure«
und Ehingen.

KreiS 14 Zollern  mit Hohenzolleru und Edin¬
gen. Balingen und Tailfingen.

Pank Wahl - Möhringen, der Weltrekord-
mann im Gewichtheben, feiert am Oster¬
montag in Möhringen a. F. Hochzeit.
Beim Hockey--Länderturnier der Frauen in
Berlin siegte am Karfreitag die deutsche Elf
über Spanien mit 11.2 (4.1). Dänemark
schlug Oesterreich4:0 (2H) .

Was uns -LeO-ter-eiertase bringen
nun sagt es auch der Kalender,Ostern

^ ^ ^ - daß der Winter überwunden und ein neuerhen brauchten und es sich auch leiste» Frühling auferstanden ist. Frischer Schaffens-unten , zahlreiche Chancen zu vergeben. . drang überträgt sich von der Natur aus den
Beim Sportklub  wurde Strauß,  der !Menschen und der Sport , als das schönste

alte Kämpe geehrt. Er machte sein 500. Spiel ûnd freieste Spiel der Kräfte, kommt dabei
und will sich nunmehr vom aktiven Sport >nicht zu kurz. Die Unternehmungslustan der',
znrnckziehen. Strauß ist einer unserer vielseitig- >Feiertagen ist Heuer sogar besonders groß,sie» Spieler und war auch stets ein Vorbild- êin Zeichen dafür, daß es im deutschen Sport
ücher Sportsmann . Der Sportklub, der niii ! nicht nur leistungsmäßig aufwärts geht, so»
Ersatz für Kubier autrat , legte eine recht gute
Partie hin. Zeyher  im Tor war der Held
des Tages. Er fing die unglaublichsten Schliffe
und machte manchen Schnitzer seiner Vertei¬
digung wieder gut. Die Läuferreihe arbeitete
recht zufriedenstellend, während im Sturm nur
der linke Flügel gefallen konnte.

Die Nothvsen waren zunächst ein gleich¬
wertiger Gegner, in bezug aus Schußstcher-
beit und genaues Paßspiel erreichten ste aber
nicht die Linie der Madjaren , die bei ihren
Vorstöße,, weitaus gefährlicher waren . In
der 6. Minute eröffnete Kallai  den Tor-
reigen. aber in der 12. Minute konnte Strauß
wiederum ausgleichen. Von der Mitte der
Zpielhälfte ab setzte sich das bessere Spiel der
Gäste durch, die den Sportklub zurückdräng-
reu und durch zwei weitere Tore von Kal-
l a i einen 3 : 1-  Vorsprung erzielten. Auch
nach dem Wechsel lief ihre Kombinations - i
Maschine noch einige Zeit aus Touren . Kal »!
lai  erhöhte ani 4:1; aber dann spielten die
Ungarn verhaltener , so daß die Stuttgarter
üe Partie ausgeglichen gestalten konnten.
I*h ß e l e glückte in der 72. Minute ein
zweites Gegentor, aber in der 85. Minute er¬
zielte der für Dincze eingesprungeue Szn-
h a i ein iünstes Tor sür Ungarn. Als
Schiedsrichter des sehr ritterlich durchgesühr- >
len Treffens waltete H e ß - ViB .-Stuttgart.
der ein leichtes Amt hatte.

Bor diesem Spiel standen sich die Tra-
d i t i r>n ? m a >i n scha s t e n von Kickers
und Sportklub  gegenüber . Unter den
meist schon etwas beleibten Kämpen sah man
viele altbekannte Gesichter. Aus Sportklub-
feite Niederbacher. Günther und Metzger, bei
den Kickers Weiler. Walz, Mihalek, Höscheleund viele andere . Nach einem Spiel , das
manch schöne Leistung brachte, trennten sich
die beiden Mannschaften 5:S.

rroWgenö Wetter birg
Nürtingen unterliegt im Aufstiegsspiel 1

Das vorweggenommene Rückspiel zwischen
FV . Nürtingen und Spielvereinigung Tros¬
singen endete auch in Nürtingen mit einem
Siege des Schwarzwaldmeisters . obgleich der
Vertreter Hvhenzollerns bei der Pause noch
mit 1.0 führte . SpVgg . Trosfingen schob sich
damit hinter Union Böckingen (äst) PI aus
den zweiten Tabellenplatz mit 4:4 P ., Hai
«wer bereits eia Spiel « ehr ausgetragen als
ZyM,Eöt >vi« Mi 'Dl ). Bei herrlichem Aoch-

dern daß auch die Vereine den wirtschaft¬
lichen Tiefstand überwunden haben, der vor
einigen Jahren die Leistungskurve drückte.

Massenaufgebot im FuMall
Stuttgart hat dabei das fußballsportlich

reizvollste, weil vielseitigste Programm , das
Oster turni er des VfB . Stuttgart.
An den zwei Tagen werden vier deutsche
Mannschaften ihre Kräfte aneinander messen,
die in den letzten Jahren zur allerersten
Klaffe zählten. Der beliebte Verein der Reichs¬
hauptstadt , Tennis - Borrusia Ber¬
lin , VfL . Benrath  und schließlich 1860
München  werden die auswärtigen Güstc
und Gegner des VfB . Stuttgart  sein.
Dabei verfolgt man mit besonderer Aufmerk¬
samkeit das Zusammentreffen des vorjähri¬
gen Endspielgegners mit dem VfL. Benrath,
weil hier eine Meisterschastsrevanchefällig ist.

Der größte Teil der übrigen Württemberg!,
schen Gauligamannschaften reist. Die Stiitt-

garter Kickers  führt das zweite und letzte
Spiel ihrer Osterreise am Montag mit Vik¬
toria Hamburg  zusammen. Der SSV.
Ulm  macht eine« Abstecher ins Erzgebirge,
wobei VC . Chemnitz  am Sonntag und
der V fL. Ho h e n ste i n am Montag die
Spielgegner abgeben.

Der Ausstiegskampf  in Württem¬
berg wird über die Ostertage mit zwei
Spielen fortgesetzt. Auf der Gaisburger
Ebene bestreitet der V f R. Gaisburg
sein zweites Heimspiel gegen den SpV.
Göppingen  schon am Samstag . Es wird
sehr darauf ankommen, wie sich der Albmei-
ster auf dem Sandboden zurechtfindet, sonst
könnte es leicht um den zweiten Tabellen¬
platz geschehen sein. Am Böckinger See steht
mit der Union  der BodenseerneisterFC.
Mengen  am Sonntag im Kamps. Es
wäre schon eine Ueberraschung, wenn die
führende Union auch nur einen Punkt ab¬
geben würde.

«nfstiegsspiete:
MR. Gaisbitkü-
Union Bückinge»

SvL. Gövomsr«
Mens«»

Freundschaftsspiel«

1860  München - «Turn
Stuttgart 'BW. Stutta

- Schatte 04
„ Ltnttg.i

<T«rn . in Dtuttg.iTB . Berlin
Bagern München .
SGes. Hechinge« —Sp .Fr . StuttgartBC. Ciiemnib— SSB . Mm
TSV . Wetzlar-Lannhei« —GvÄr. Eßlingen iSa .i

Normannia GmünS —SC . Schwenniu««»SvV . Medingen —KV. Emmendinge»Olympia Laupheim —Germania DurllTSV . Vaihingen —1. FC. NürnbergFC. Waldkirch—MB . Obertürkheim
Ostermontag

TB . Berlin —1860 München (Turnier t.VfB. Stuttgart —ML. Benrath (Turn . t.Brktoria Hamburg — StuttMter KickersFV. Zuffenhausen — SC . SchwenningenVfL. Hohenstein—SSV . UlmFGes. Hechingeu— SpFr . Stuttgart
SxV . Bad Nauheim —SpFr . Evlinge«Waldkirch— VfB. Obertürkheim

ver Hportelnölyröüter mit»« cke» mr»z»rt»G«»ck«lotn« Lmnoemi«»
Nttt- MMnrr,

Den Osterbräuchen der Fußballer schließe«
sich in diesem Jahr in ungewöhnlich starkem
Maße auch die Handballer  an . So gibt
es in Württemberg über die Ostertage zahl¬
reiche Freundschaftsspiele, wobei die Gast¬
spiele Berliner Mannschaften und des SpV.
98 Darmstadt zu beachten sein werden. Auch
im Hockey erreichen die am Karfreitag be.
gonnenen Osterturniere ihren Höhepunkt, a»denen teilweise auch württembergische Mann¬
schaften beteiligt sind. Von den württember-
gischen Vereinen sind der SpV . Heil-
brvnn  96 mit drei Mannschaften (Männer.
Frauen , Jugend ) a« dem Turnier in Bad
Kreuznach beteiligt, die Stuttgarter
Kickers  beim Jugendturnier in Nürnberg
und die TG . Stuttgart  beim Turnier in
Offenbach.

Rennwagen in Monte Carlo
Die Reihe der Großen Automobil-

rennen  wird am Montag iu Monte Carlo
eröffnet. Zu dem ebenso schweren wie kniff¬
ligen Rennen haben sich zwanzig der besten
europäischen Rennfahrer eingefunden. Es
wird wohl wieder aus einen Zweikampf
Deutschland—Italien hinauslaufen , da auf

zder einen Seite 3 Auto-Union und 4 Mer-!cedes, aus der anderen Seite 5 Alfa Romeo
und 4 Maseratis den wenigen Bugattis

!kaum eine Siegesaussicht lasten. Dem Ren¬
nen voraus geht am Samstag ein Rennen
der kleinen Rennwagen , an dem deutscher¬
seits Bobby Kohlrausch teilnimmt.

Sturk siegte in La Lue-ie
Ties in die westlichen Ausläufer der Alpen

eingeschmiegt liegt unweit von Nizza der
!kleine Ort La Turbie . Dort wurden am
Donnerstag die windschnittigen rassigen

fRennmaschinen auf die 6,3 Kilometer länge
!Bergstrecke geführt. Der Sieger , der deutsche
' Auto-Union-Rennfahrer Hans Stuck , mußte
d̂iesmal 103 Stundenkilometer herausholen,

!um den wertvollen Preis vor dem Franzosen
Wimille (Bugatti ) zu gewinnen. Damit

!konnte Hans Stuck seinen Erfolg aus den:
Jahre ISA wiederholen, wo er mit Austro-

iBUL: Srauh, >Daimler den Sieg davontruA
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